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.ÄBottneötettt:

33et Çran!o 3u^eIIung per 5j3oft:

3fi$rlit gr. 5. 70

Hal&jâhrlidj „ 3. —
îtuëlanb: mit -poriojuit tag.

^omfptmbcngctt
unb 33ei träge tn ben Sejt finb

gefäHigfi an btc 9î e b a ï t x o rt ber

„@d}h)eiäer grauen* Leitung" *n

6t. ©aÏÏeti ju abreffiren.

^îebafiftott & ^crfag
bon grau tëlife toncggcr j. geïïenberg.

^ctiTett. 2Jtotio: 3mmer ftrebe jum (Saugen; — unb ïamtft Su fetber ïein ©anjeg toerben,
3ttS btenenbeS ©tiefe fdjlieê1 ait ein ©ange? SDidj an.

gittfcrfio«5}»«i5ï
20 Êentimeë per einfache ^etitseite.

ga|re§=ï(nnoncen mit BRabatt.

gttfcrafc ober Jlttnotucn
6eltebe man (franïb) an bie féppebitxon

ber „©cf)toei3er grauen «geitung" in
6t. ©aGen einjujenben.

Jtttstjnßc :

Oie „6$weiter grauen* Leitung "

erf^eint auf jeben 6onntag.

3Hîf po|t5mtct uni) ßutt)l)ani)tuttgftt

nehmen SSefteltungen entgegen.

©amfiag, ben 18» Marg.

pie Iraufit uerbieiim Shatôljiïlff.

mm-)
>at bie primat] djule bie folibe Grunbïage für

eine allgemeine Eilbung gelegt, fo ift eS Aufgabe
ber popem Stötterftule, bet toeifer ©inftränfung
beS (Stoffes letztere gu Dertiefen unb gu ermeitern.
Sieben ber Gemüih§= unb ©IjataÜerbilbung unb ber
pflege beS ©inneS für baS Ebeale unb ©d)öne bat
fie pauptfätlit ben prattiften gorberungen beS

Lebens Eedjnung gu tragen. Grünbfid)e ^enntniß
in ber Mutterfprat^ befonberS ïorreïte Haitbljabung
berfelben beim fdjriftlitett GebànïenauStauft, ift
audi ^ier unerläßlich. Sticht meniger foil bie grau
mit ber Eutfüljrung bertraut fein, ©ic foil alle
©innahmen unb Dotgüglidj bie SluSgaben, meldje burd)
bie Haushaltung unb Eefleibung bebingt finb, budfen.
Grft bann erlennt fie, bag häufig unnüße Ausgaben
gemacht merbeit. Ourt biefe Grfenntniß foil fie sur
©parfamïeit angeregt merben. ©ie fofi aber auch
fähig fein, nötigenfalls bie Entführung im Ge=

ftäfte beS ManneS gu leiten. En ber Gefdjitte barf
fit ber linterritt nitt nur mit ber ©agenmelt, mit
bem Sllterthum unb betn Mittelalter begnügen, foit®
bern muß bor Willem aut bie inhaltsreitere 9teu=
Seit berüdfittigen. Slut f°tt bie ©t^etgergeftitte,
unb hier befonberS bie ibeenbemegte neuefte Gefd)id)te^
nitt bornehm ignorirt merben. Sit ben betreiben*
beit Eaturmiffenftaften ïommt DorgugSmeife bie
$enntniß ber nüßliten unb ftäbliten Pflangett unb
%fyere, fomie biejenige beS menfdjlicheit Körperbaues
in Eetradjt. Em Slnftluß an bie leßtere Kenntniß
gelangen bie ant häufigften auftretenben $ran!heits=
erfteinungen unb bie boit ber Mebigin bafür feft=
geftellten Heilmittel gut Eepanblung. Hfli ber llnter=
rid)t in ber ©peruie bie $enntniß ber Dorgügtitfien
©runbftoffe unb ber mittigften Eerbinbungen ber=
felben ermittelt, fo sieht berfelbe bie temifte 3u=

mn5JïlJc&un9> refb- bett Staprgepalt unb ba§ rit=
Jpe .^lföuugSDerpältniß ber Lebensmittel in ben

s0«roVein-r blnterfutungen. Eeim linterritt in
a urtotffenftaften hanbelt eS fit pauptfätlid)

um bie ©emtnntntg ber miffenftaftliten Grunblage
fur bie rtchttge ^ranfenpflege unb EolfSernährung.

gernern joïï ber Unterritt in ben mittig*
ten Partien ber ^abagoe« bie fünftige grau be=
fähigen, ihre ^"ber IhPfift unb geiftig naturgemäß
unb nad) öemunfttgen HJrtnypien äu erâiehen. ^eben=
bei übt fit bie ©tüterin in einer gut geleiteten

hohem SlrbeitSfdjule bis jur münftbaren gertigfeit
in ber forreften, epaften unb faubern Anfertigung
ber toeibliten Hunbarbeitett unb erhält gleitjeitig
linterritt in ber HouShaltungSfunbe (Eeinlidjfeit
unb Orbnung, Lüftung ber gitnmer, Eeforgung ber
SBäfte, ©üte unb SBertl; ber ÄleibungSftoffe, (Sin=

theilung unb Eenuüung ber 3eit ec.). M) Eollenbung
feiner ©tulftubien holt ba^ giäulein bie fog. 3ßelft=
lanbSbilbung nitt in einem 5penfionat, fonbern in
einer gebilbeten, rettftoffenen gamilie, mo es, gleit3
fam ein Mitglieb berfelben, unter ber Leitung ber
Hausfrau fid) auch an öer gührung beS HauSmefenS
betl)ätigt. Hat bie junge £od)ter meber im @ltem=
häufe, uod) in ber Eenfion Gelegenheit, fid) aut
praftift mit ber £od)funft bertraut gu maten, fo
muß bieS nather an einem geeigneten Orte (Hotel,
Eab, Kurhaus) geftehen. ©S ift bamit nitt gefagt,
baß bie fünftige grau baS ^od)en unb bie $iid)e
immer felbfi leiten muß; aber fie foil beibeS über=

maten, nöthigenfatls ber $ödjin tßeoretift unb praf=

tift gur ©eite fteßen unb ben Eeröraut ber LebenS=

mittel genau fontroliren. OieS fann fie nur, menit

fie felbft ber ^otlunft mächtig ift; anbernfaüs bleut

fie ber liftigen $ötin gur 3ielfteiöe beS ©potteS unb

mirb bort berfelben hunbertfadj htnter'S Lid)t geführt.
Aur in ber angegebenen SBeife gebilbete grauen ;

bermögen ihre Männer auf bie Oauer glüdlid) iu |

maten, fie burd) ihr liebebolleS, gemüt'hreiteS SBefen

unb ihre praftifeße Eilbung gu feffeln, ihnen baS

häuSlid)e Leben lieb unb angenehm gu geftalten, fie

mit Eath unb Ohat in ihren EerufSgefdjäften gu

unterftüßen unb ben 2öol)lffanb beS HaufeS gu mehren.

Gleitmäßige ©ntmidlung ber GemütßS= unb

EerftanbeSfräfte, gebiegene ©harafterbilbung, etn=

fater, ßauShälterifter ©inn, @infd)ränfung ber Ge=

nuß= unb EergnügungSfutt/ Liebe gur Arbeit unb

gemiffenhafte Grfüllung ber häuslichen unb mütter=

liten Pflichten, EerufStütti^eit, rationelle ^ranfen=
Pflege unb EolfSernährung unb berftänbige Hinber=
©rgiehurtg : baS finb bie Eielpunfte, auf meldje etne

umfaffenbere, grünblitere unb praftiftere Eilbung
beS meiblid)en Gefdjlet^ loSfteuern foil, ©inb bie=

felben erreicht, fo bürften Diele ber fogialen llebel=
ftänbe, an benen baS EolfSleben in ben untern unb
tfjeilmeife aut in ben oberit klaffen franft, gehoben
merben, baS proletariat fich Derminbern unb ein

geiftig unb Phhfifd) fräftigeS unb arbeitSfreubigeS
Gefd)led)t nad)mad)fen. Aotß, Glenb unb moralifte
Entartung merben ab=, Wohlhabenheit unb fittliter

Gruft bagegen gunehmen ; ^affabiebftäl)le, leittfertige
gallimente unb ftminbelpafte ©pefulationen merben

großenteils eßrliter Arbeit unb meifer ©parfamfeit
piaß maten; gemittetes gamtlienleben mirb feltener
auftreten, gn golge all' biefer Grfteinungen mirb

aud) bie geiftige unb materielle ßraft unb LeiftungS=

fäßigleit unfereS. EaterlanbeS gehoben merben.

Mögen baper bie ©taats- unb ©djul=
männer ber gefteigerten Eilbung beS meib^
liten Geftled)tS ein befoitbereS Slugenmerf
gumenben!

pit Juöiiilbmtö mi Sratthfitjißcgerintttit.

Unterm 30. 31oDember 1880 befdjloß eine Dom

gürteriften Eerein für freies ©hriftenthum Deran=
ftaltete Eerfammlung Don Männern unb grauen aus
allen ©tänben unb Don Dcrfdjiebener politifter unb
religiöfer ütittung in 3än<h bie Grünbung einer
Anftalt gur Heranbilbung Don ^ranfenpflegertnnen
an bie Hanb gu nehmen.

3mar befißt bie ©ttueig in ben Anftalten Don
S n g e n b 0 h I, Äanton ©ttupg, Don 0t i e h e n bei
Eafel unb 0teumünfter bei Eürit bereits bret
berartige Suftitute, in beren Oienfte eine bebeutenbe
Slngaßl Don barmhergigen ©ttneftern unb Oiafo=
niffen flehen, meldje in manterlei ©tellungen in
unferen ©ttueigerftäbten fegenSreid) mirfen. Aber
feit unfere ftmeigertfepe EeDölferung immer meßr
gu ber Ginfid)t fommt, meld) ein ©egen eine für
ißre Aufgabe gehörig Dorgeöilbeie unb hingebungS=
Dolle ^ranfenpffegerin am Äranfenbette ift, genügen
biefe bereits beftepenben Anftalten fd)on in Stiidfitt
auf bie Eapl ber Don ihnen auSgebilbeten Pflege^
rinnen nitt mehr.

Oie ermähnten Snftitute tragen aber aut einen
fo beftimmt unb fd)arf auSgefprotenen fonfeffionellen
Gparafter unb Etned an fit, baß bei aller banf=
baren Slnerlennung iprer großen unb fegenSreiten
Leiftungen bod) ber E3unfd) laut merben muß, eine
meitere berartige Anftalt gu befißen, bie gmar mopl
aud) auf bem Grunbe tljatlräftiger Oteligiöfität ftept,
— benn bie Steligioit ift bie ftillmirïenbe, unent=

beprlite Grunblage aller aufopferungSfähtgen Hu=
manität unb Menftenliebe — meldje aber babei
bie freie, teifilite LiebeStl)ätigfeit allein als ipren
oberften Eiued im Auge hat. Oie neue Anftalt foö
ein Suftitut fein, in meltem, fofern fie fonft bie
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Samstag, den 18. März.

Die Frauen Verdienen Staatshülse.

(Schluß.)

Hat die Primärschule die solide Grundlage für
eine allgemeine Bildung gelegt, so ist es Aufgabe
der höhern Töchterschule, bei weiser Einschränkung
des Stoffes letztere zu vertiefen und zu erweitern.
Neben der Gemüths- und Charakterbildung und der
Pflege des Sinnes für das Ideale und Schöne hat
sie hauptsächlich den praktischen Forderungen des

Lebens Rechnung zu tragen. Gründliche Kenntniß
in der Muttersprache, besonders korrekte Handhabung
derselben beim schriftlichen Gedankenaustausch, ist
auch hier unerläßlich. Nicht weniger soll die Frau
mit der Buchführung vertraut sein. Sie soll alle
Einnahmen und vorzüglich die Ausgaben, welche durch
die Haushaltung und Bekleidung bedingt sind, buchen.
Erst dann erkennt sie, daß häufig unnütze Ausgaben
gemacht werden. Durch diese Erkenntniß soll sie zur
Sparsamkeit angeregt werden. Sie soll aber auch
fähig sein, nötigenfalls die Buchführung im
Geschäfte des Mannes zu leiten. In der Geschichte darf
sich der Unterricht nicht nur mit der Sagenwelt, mit
dem Alterthum und dem Mittelalter begnügen,
sondern muß vor Allem auch die inhaltsreichere Neuzeit

berücksichtigen. Auch soll die Schweizergeschichte,
und hier besonders die ideenbewegte neueste Geschichte^
nicht vornehm ignorirt werden. In den beschreibenden

Naturwissenschaften kommt vorzugsweise die
Kenntniß der nützlichen und schädlichen Pflanzen und
Thiere, sowie diejenige des menschlichen Körperbaues
in Betracht. Im Anschluß au die letztere Kenntniß
gelangen die am häufigsten auftretenden
Krankheitserscheinungen und die von der Medizin dafür
festgestellten Heilmittel zur Behandlung. Hat der Unterricht

in der Chemie die Kenntniß der vorzüglichsten
Grundstoffe und der wichtigsten Verbindungen
derselben ermittelt, so zieht derselbe die chemische Zu-
G^înensetzung, resp, den Nährgehalt und das rich-

?^'-chffngsverhältniß der Lebensmittel in den

k«« ìsntersuchungen. Beim Unterricht in
a wrwpsenschafà handelt es sich hauptsächlich

um die Gewmmmg der wissenschaftlichen Grundlage
fur die richtige Krankenpflege und Volksernührung.

^m fernern M der Unterricht in den wichtigsten
Partien ^ Pädagogik die künftige Frau

befähigen, ihre Kinder Physisch und geistig naturgemäß
und nach vernünftigen Prinzipien zu erziehen. Nebenbei

übt sich die Schülerin in einer gut geleiteten

höhern Arbeitsschule bis zur wünschbaren Fertigkeit
in der korrekten, exakten und saubern Anfertigung
der weiblichen Handarbeiten und erhält gleichzeitig
Unterricht in der Haushaltungskunde (Reinlichkeit
und Ordnung, Lüftung der Zimmer, Besorgung der
Wäsche, Güte und Werth der Kleidungsstoffe,
Einteilung und Benutzung der Zeit w.). Nach Vollendung
seiner Schulstudien holt das- Fcäulein die sog.
Welschlandsbildung nicht in einem Pensionat, sondern in
einer gebildeten, rechtschaffenen Familie, wo es, gleichsam

ein Mitglied derselben, unter der Leitung der
Hausfrau sich auch an der Führung des Hauswesens
bethätigt. Hat die junge Tochter weder im Elternhause,

noch in der Pension Gelegenheit, sich auch

praktisch mit der Kochkunst vertraut zu machen, so

muß dies nachher an einem geeigneten Orte (Hotel,
Bad, Kurhaus) geschehen. Es ist damit nicht gesagt,
daß die künftige Frau das Kochen und die Küche
immer selbst leiten muß; aber sie soll beides

überwachen, nötigenfalls der Köchin theoretisch und praktisch

zur Seite stehen und den Verbrauch der Lebensmittel

genau kontroliren. Dies kann sie nur, wenn
sie selbst der Kochkunst mächtig ist; andernfalls dient
sie der listigen Köchin zur Zielscheibe des Spottes und

wird von derselben hundertfach hinter's Licht geführt.
Nur in der angegebenen Weise gebildete Frauen

vermögen ihre Männer auf die Dauer glücklich zu

machen, sie durch ihr liebevolles, gemüthreiches Wesen

und ihre praktische Bildung zu fesseln, ihnen das

häusliche Leben lieb und angenehm zu gestalten, sie

mit Rath und That in ihren Verufsgeschäften zu

unterstützen und den Wohlstand des Hauses zu mehren.

Gleichmäßige Entwicklung der Gemüths- und

Verstandeskräfte, gediegene Charakterbildung,
einfacher, haushälterischer Sinn, Einschränkung der

Genuß- und Vergnügungssucht, Liebe zur Arbeit und

gewissenhafte Erfüllung der häuslichen und mütterlichen

Pflichten, Berufstüchtigkeit, rationelle Kranken-
Pflege und Volksernährung und verständige Kinder-
Erziehung : das sind die Zielpunkte, auf welche eine

umfassendere, gründlichere und praktischere Bildung
des weiblichen Geschlechts lossteuern soll. Sind
dieselben erreicht, so dürften viele der sozialen
Uebelstände, an denen das Volksleben in den untern und
theilweise auch in den obern Klassen krankt, gehoben
werden, das Proletariat sich vermindern und ein

geistig und Physisch kräftiges und arbeitsfreudiges
Geschlecht nachwachsen. Noth, Elend und moralische
Entartung werden ab-, Wohlhabenheit und sittlicher

Ernst dagegen zunehmen; Kassadiebstähle, leichtfertige
Fallimente und schwindelhafte Spekulationen werden

großentheils ehrlicher Arbeit und weiser Sparsamkeit
Platz machen; zerrüttetes Familienleben wird seltener

auftreten. In Folge all' dieser Erscheinungen wird
auch die geistige und materielle Kraft und Leistungsfähigkeit

unseres Vaterlandes gehoben werden.

Mögen daher die Staats- und
Schulmänner der gesteigerten Bildung des weiblichen

Geschlechts ein besonderes Augenmerk
zuwenden!

Die Ausbildung von Krankenpflegerinnen.

Unterm 30. November 1880 beschloß eine vom
zürcherischen Verein für freies Christenthum
veranstaltete Versammlung von Männern und Frauen aus
allen Ständen und von verschiedener politischer und
religiöser Richtung in Zürich die Gründung einer
Anstalt zur Heranbildung von Krankenpflegerinnen
an die Hand zu nehmen.

Zwar besitzt die Schweiz in den Anstalten von
In gen b o hl, Kanton Schwyz, von Riehen bei
Basel und Neumünster bei Zürich bereits drei
derartige Institute, in deren Dienste eine bedeutende
Anzahl von barmherzigen Schwestern und Diakonissen

stehen, welche in mancherlei Stellungen in
unseren Schweizerstädten segensreich wirken. Aber
seit unsere schweizerische Bevölkerung immer mehr
zu der Einsicht kommt, welch ein Segen eine für
ihre Ausgabe gehörig vorgebildete und hingebungsvolle

Krankenpflegerin am Krankenbette ist, genügen
diese bereits bestehenden Anstalten schon in Rücksicht
auf die Zahl der von ihnen ausgebildeten Pflegerinnen

nicht mehr.
Die erwähnten Institute tragen aber auch einen

so bestimmt und scharf ausgesprochenen konfessionellen
Charakter und Zweck an sich, daß bei aller
dankbaren Anerkennung ihrer großen und segensreichen
Leistungen doch der Wunsch laut werden muß, eine
weitere derartige Anstalt zu besitzen, die zwar wohl
auch auf dem Grunde thatkräftiger Religiösität steht,

— denn die Religion ist die stillwirkende,
unentbehrliche Grundlage aller aufopferungsfühigen
Humanität und Menschenliebe — welche aber dabei
die freie, christliche Liebesthätigkeit allein als ihren
obersten Zweck im Auge hat. Die neue Anstalt soll
ein Institut sein, in welchem, sofern sie sonst die
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erforberlißen ©igenfßaften befißen, ®ranfenpflege=
rinnen bon jeber Aeligion itnb ^onfeffiort ißre Stl=
bung erlangen lönnen, unb biefe fotten jebem Iranien
SD^itmenfcfjen, of) ne Anfeßen feines reltgiöfen S9eïennt=

niffeS, ißre ©ienfie tt)ibmen.
©S gilt barum in feiner Skife, anbere, äßtüiße

Anftalten gu berbrängen; eS gilt, nur noß meßr
iranien unb Armen bie Skßltßat einer guten Pflege
gu Sr^eiï merben gu laffen, als bieS bei ben fßon
befießenben Snfiituten mögliß ift, unb auß für bie=

jenigen gu forgen, melße auS fonfeffionellen ©riinben
bon ben bereits mirfenben ©iafoniffen unb barm=
ßergigen ©ßmeftern nid)t erreißt merben fönnen.

SnSbefonbere aber mirb eS btirß biefe neue
©ßöpfung mögliß derben, bie Skßltßat einer ratio=
netten $ranfenpflege, meßr als bieS bisher mögliß
mar, auß Heineren Ortfßaften unb bem priüat=
häufe gu ©ßeil Iberben gu laffen.

©er ©ebanfe ber ©rünbung einer folgen Anftati
hat bereits fräftige Skirgel gefaßt unb oieffacfie ©ßeü=
nähme unb Unterftüßung gefunben. 3m Äanton
3üriß allein mürben gegen 100,000 gr. freimütige
Seiträge l^iefür gegeid)net. ©in folßeS Snffitut gur
§eranbilbung bon Äranfenpflegerinnen ift jeboß eine

©inrißtung, bie fef;r bebeutenbe öfonomifße Opfer
berlangt, beim biefelbe bebarf aud) einer eigentlichen
^ranfenanftalt, melße für praltifdje AuSbitbung ber
Zöglinge benfelben attegeit gur Serfügung fteßenmuß.

©aS neue 3bftitut fott unb mirb aud) feineS=

megS bem Danton 3ürid) allein bienen. ©eine Skrl=
famfeit mirb ber gangen öftlißen ©ßmeig gu ©ute
lommen.

©S pat fid) baßer in ©t. ©allen ebenfalls
ein Somite gebilbet, melßeS uns erfucht, einer Sitte
für freimütige Seiträge aud) in biefern fdgmeigerifdjen
grauen=Organe ben nötßigen Aaum gu gemäßren,
meld)em Shmfße mir mit greuben entgegenfommen,
in ber Hoffnung, baß fid) an biefern Skrfe ber
reinften Humanität unb Aäßftenliebe alle Slenfßen=
freunbe betßeiligen merben. ©iefeS Somite hat bafür
geforgt, baß auch auf bem Sanbe bie geaßtetften
Perfonen in jebem Segirl ober größern Ortfcßaft
freimütige Seiträge entgegennehmen, (©abet ber=

miffen mir freilich, baß f)iefiir nid)t aud) einige

grauenSperfönen gugegogen mürben, ba man
boß metß, baß in folgen Angelegenheiten ber Opfer=
finn ber grauen immer gu finben ift unb bafs gerabe
hier eine birelte Set'heiligung beSjenigen ©efßleßteS,
auS melßern eben Pflegerinnen gebilbet merben fotten,
ber guten ©adje fehr förberliß gemefen märe.)

3n feinem fpegietten Aufrufe fagt bann baS

©t. ©atttfße Somite:
Skr betrachten eS baher als eine ©ßrenfaße,

baß aud) unfer Äanton bei ber ©rünbung beSfelben
fid) möglichft Iräftig betheilige, mie uns ber Danton
©ßurgau mit einer beträchtlichen ©umme in biefer
SAtbetßeiligung bereits borangegangen ift. Unfere
für humane Skrle unb Unternehmungen attgeit opfer=
mittige ^auptftabt mirb, fo hoffen mir, aud) für
biefen eblen 3med ihre offene §>anb hoben, ©ilt
eS bod), in mürbiger ©rgängung einer unferer ebelften
fantonalen ©chöpfungen ber Aeugeit, unfereS $an=
tonSfpitalS, aud) benen, bie feiner ßeilfamen Pflege
fid) nicht erfreuen lönnen, ben Uranien in prioat=
häufern unb ben Ortfcpaften auf bem Sanbe menig=
ftenS bie Skßltßat einer rationetten Äranlenpflege
gu ©heil merben gu laffen.

Skr fpredjen barum bie Hoffnung auS, auch
unfere Sanbgemeinben merben in biefern ebeln Siebes=
merle nicht gurüdbleiben, um fo meniger, als burch
eine attfeitige Setheiligung bie Stöglißleit, ben Se=
bürfniffen unferer SeDölferung im gangen Danton
entgegen gu lommen, erhöht mirb.

Stöge unfer Appell an bie Skßltßätigfeit ber
gefammten Seoöllerung unfereS Cantons attermärts
einen freunblißen Skeberßatt finben, gilt eS bodj,
in ebelfter Skife ©ott unb ben Slenfßen gu bienen!

3»t Auftrage De§ jürßeriißen ®riirtburig§fomite:
Pfr. "titane r. ©ßerrer 6ngler.

3nx Auftrage be§ "St. @aHi)c£)eri Aergtltdjen SSereinS :

Dr. 0ret)r, Präfibent. Apoßeler Stein.
3m Auftrage ber ®emeinitüi)igen ®eiett]ßaft St. ©alten:

Pfr. Schönheit er, Präfibent.
Pej=sitmm. Dr. ©fett, Aftuar.
3- lt. iftiet mann» Stilb.

per Impfzwang.
(Schluß.)

4. Aber bie ©tatiftif, fagte mir neulich ein
befreunbeter Argt, hol bie Aiiplid)leit ber ©mpfung
eüibent bemiefen; gubetn flehen ja faft alle Aergte
bafür ein.

Aber auch biefe rooljlgemeinte Serficherung ift
leineSmegS im ©taube, mid) gu beruhigen. 3n metchen

§änben ift beim bie ärgtlid)e ©tatiftil? Offenbar in
ben §änbeit ber Aergte — alfo ift fie ein geugnip
in eigener ©ad)e. 2Benn nun aber ein Seugnip in
eigener ©ache fonft nirgenbs als genügenb angenom=
men mirb, mar um fottte eS hier als bemeiSfräftig
erfdjeinen?

Aber ift eS aud) mirtlicl) maf)r, baß alle Aergte1
ben Aupen beS gmpfenS anerlennen? 3d) erinnere
mid), gefefen gu hoben, baß namentlich in ©eutf<h=
lanb Diele Aergte gegen baS 3mpfen finb, unb baß
ein gemiffer Argt Oibtmann, ber mährenb biergig
fahren ©mpfargt mar, feine Einher unter leinen Um=
ftänben hot impfen laffen; er gog, als mau ihm mit
©emaltmaßregeln brofjte, bie Serbannung ber 3m=
pfung bor — gemiß nicht opne triftige ©ritnbe, benn in
40 gahren läßt fich ols Smpfargt mand)eS erfahren.

ttöenn eS aber aud) mafjr märe, baf) a lie Aergte
ben Außen beS SinpfenS anerlennten, genügt baS,

um eine um bas 2Bohl ißaer kleinen beforgte Stutter
bottftänbig gu beruhigen?

Aîutter=Augen feßen fd)arf!
3ft benn baS, maS alle Aergte feigen, mirllich

aud) immer mapr? §>oben uns nicht bor noch gar
nicht langer 3eü otte ©oltoren gefagt: „Aberlaffen
bei Sungenentgünbuug ift gut!" unb fagen uns
nicht jeßt alle jungen ©oltoren: „Aein, Aberlaffen
bei Sungenentgiinbung ift fd)Ied)t!" §aben nid)t
bie Aergte uns nod) oor lurger 3eit gefagt: ,,3b1'
bürfet beim Aerbenfieber bem iranien ja fein frifcßeS
©Baffer geben; eS ift im l)öd)ften ©reibe fdjäblid)!"
Itnb fagt man unS gegenmärtig nicht baS ©egem-
theil? unb baS innert mertigen 3al)ren!

9Bo ift ba eine fefte, fidjere ©runblage, um baS

Aiißlidje unb ©d)äblid)e gu bcurtf)eilen? Sîiiffen nicht
foldje ©haifachen auf unS ben ©inbrud mad)en, als
ob ein Slinber einen Slinben führe Itnb finb fold)e
©hatfaeßen, an benen felbft bie grauen leineSmegS
gebanlenloS borübergeßen, nießt im ßöd)ften ©rabe
bagu angethan, um im Sotle ben ©tauben an bie

ärgtlicße .Sunft unb bereu ©ßiffertfd)aftlid)feit über=

ßaupt gänglid) gu untergraben?
5. 3d) tonnte mich fcßließlid) mit bem 3mpf=

gefeße noch befreunben, menn baSfetbe 3ebem je naeß

feiner Uebergeugung frei ftettte, feine Einher impfen
gu laffen ober nicht-

2Ber bon ber ©rfprieß£id)feit beS SmpfenS über=

geugt ift, läßt feine Einher impfen; mer bom ©egen=

tßeit iibergeugt ift, ber läßt fie nicht impfen.
©in fotcßeS ©efeß ßätte Sittigfeit für fid) unb

bamit mürbe aud) ber ©emiffenSfreißeit leine ©e=

malt angetßan.
Aber, fagte man mit, als neulich in einem gefett=

fd)afHießen Greife biefeS ©ßema gur ©prad)e fam :

©ie Ungeimpften finb eine ©efaßr für bie ©e=

impften ; beSßalb müffen fich Alle oßue AuSnaßme

impfen laffen.
Aber ift eS maßt, baß biefer ©runb, ber immer

unb immer mieber gebanlenloS an ©ebanfenlofe ber=

lauft mirb, gur ©infüßrung beS 3mpfgd)angeS be=

reeßiigt? 5îann biefer ©runb bor bem Atd)terftußte
ber Sernunft befteßen? SöaS ßeißt baS: ,,©ie Un=

geimpften finb eine ©efaßr für bie ©eimpften?"
Siegt nießt gerabe in biefern ©aße für 3eben, ber

nid)t gemoßnt ift, gu benfen, maS bie ©tarlen benlen,
fonberu feinen eigenen Serftanb noch gebrauten mitt,
ein offenbarer, eflatanter Skberfprucß?

©enn menn baS 3mpfen nüßt fo finb ja bie

©eimpften bor Stattern fidjer ; maS fdjreien fie alfo
Sîorbto über bie ©efaßr, melcße ißnen burd) bie Un=

geimpften broße!
Sßenn baS Smpfen aber nicht nüßt, maS beted)*

tigt ben ©taat bagu, Alle gur Smpfuug gu gmingen?
©ie feßen, Sîutterliebe maeßt berebt unb in

Aotß unb rechter @acße finbet felbft ein Skib baS

reeßte S5ort. SîaS ich niebergefd)tieben, ift baS

©rgebniß bieljäßrtger Seobaßtung bon meiner ©eite
unb ift, mie id) übergeugt bin, baS ©cßo ber Se=
fürchtungen bieler Stütter unfereS SanbeS.

2Birb fid) benn Aiemanb finben, ber — beforgten
Stüttern gur Serußigung — ben Smpfgmang mit
ffidjßaltigen ©rünbeu gu red)tfertigen unb bie auf
©rfaßrung gegrünbeten Sefürcßtungen ber ©ttern in
allgemein berftänblidjer ©pradje gu gerftreuen im
©tanbc märe?

Per iai'teu* itnb (*kiiitifdmit unferer Jrit.
(3odiei)ung.)

Aacß ben boraitSgegangeneu Anbeutungen lommen
mir nun gu ber grage : Ske unb auf melcße Steife
faitn unferer ©emüfe=Aotß für immer unb grünb=
lid) abgeßolfen merben? unb mir antmorten:

1. ©aburd), baß jebe gamtlie, mo bieS immer
möglid), ißren Sebarf an ©emiife felbft gießt
unb ißre Einher ßiegu anßält.

2. ©aß eine ©entralftette gefeßaffen mirb, mo bie

üerfäuflidjen ©emüfe gu orbentlid) billigem preife
eiufad) abgegeben merben lönnen.

3. ©aß ©taat, Sereine unb Prioaten eS fid)
angelegen fein laffen, bitrcß öffentlichen llnter=
rißt unb praltifcße Anleitung nach allen Aid)=
tungeu ßin begügliße ßenntniffe gu Derbreiten.

4. ©aß burd) ©efeße unb Serorbnuugen (unb
befonberS i)anbßabung berfetben) ber ©emüfe=
bau in ber S3etfe begünftigt mirb, baß alte
böSmittigen unb eigenuüßigeu Sefcßäbigungen
mit allem Aacßbrud beftraft merben unb an=
bererfeitS bitrcß jährlich auSgefeßte Prämien bie

Suft unb greube am ©emüfebau gemedt mirb,
hiermit märe ber befte Sßeg gur richtigen Söfung

ber ©emüfefrage bezeichnet. 3e uteßr mir unS Dom
AuStanbe unabhängig maßen, befto beffer merben
mir uns befinben, befonberS mit Segug auf Aaß=
ruugSmittel, melcße nur in möglichft frifßem 3uftaube
angeneßm uttb ber ©efunbßeit förberlicß finb. Skr
lommen nun auf beu eigentlichen ©emüfebau gu
fpredjen unb fragen ßier borerft: ttöoßer fommt eS,

baf; troß aller Sorgüge ber ©emüfebau fiel) immer
nod) nießt fo recht eingebürgert ßat unb bie Suft gu
bemfetben noeß nießt gang allgemein gemorbeu ift?
©ie Antmort hierauf lautet: ©S trägt jebenfattS
ber Stange! au ©aeßfenntniß in erfter Sinie bagu
bei. AtteS itt ber S3ett mill eben erlernt fein.
Sk aber haben eigentlich bis jeßt angeßenbe §auS=
mütter bie begüglißen éenntniffe unb gertigfeiten
ßolen fönnen? ©troa in beu peitfiouen ber frangö=
fifeßeu ©ßmeig, mo oft atteS, nur feine §auSmirtß=
fßaft gelehrt mirb? 3fi eS baßer gu Dermunbern,
baß bei fo gu fagen gänglicßem DAangel an ©elegen=
ßeit gur AuSbitbung ber ©emüfebau nid)t beffer
bafteßt unb fann matt Don einer ^auSfrau mit
Aed)t Derlangen, baß fie aus ißrem ©arten bett

Sebarf an ©emüfe felbft bede? ©§ hieße bieS ja
einfach nehmen motten, mo man nidjtS hingelegt, unb
ernten, mo man nißtS gefäet ßat.

Stanße neßmen gmar an, bie Pflege beS ©artenS
braud)e nießt befonberS gelernt gu merben, obgleich
fie felbft oft bie größten Stißgriffe inadjen. ©old)e
AoutinierS finb oft fßmer Don ißren Übeln ©emoßn=
ßeiten abgubringen, meil fie biefelben gar nicht ein=

feßen motten.

©er erfte ©cßritt gur Sefferung ift aber auß
ßier bie ©rfenntniß ber geßler unb in biefen geßlern

felbft ift auß bie näßere Antmort auf bie oben

geftettte grage gu finben.
SklßeS finb alfo bie ßaupifäßlißften geßler

im ©emüfebau? Sor Allem bie ttngenügenbe unb

unrißtig burßgefüßrte Sobenbearbeitung. ©er So=
ben fottte immer öor ober mäßrenb beS SknterS
tüßtig umgearbeitet merben unb gmar grabentoeife,
bamit bie obere ©rbfßißt in bie ©iefe unb bie
untere an bie Oberftäße fommt. ©iefe Ummenbung
ber ©rbe ßat nun gur golge, baß biefelbe burß
bie leißter einbringenbe Suft beffer gerfeßt unb bie
barin enthaltene Pflangennaßrung in eine für bie

Pflanze Derbauliße, b. ß. aufneßmbare gorm ge=

braßt mirb. ©leicßgeitig bringt aber auß im Sknter
mit ber Suft bie ffftlte beffer in ben Soben, berfelbe
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erforderlichen Eigenschaften besitzen, Krankenpflegerinnen

von jeder Religion nnd Konfession ihre
Bildung erlangen können, und diese sollen jedem kranken
Mitmenschen, ohne Ansehen seines religiösen Bekenntnisses,

ihre Dienste widmen.
Es gilt darum in keiner Weise, andere, ähnliche

Anstalten zu verdrängen; es gilt, nur noch mehr
Kranken und Armen die Wohlthat einer guten Pflege
zu Theil werden zu lassen, als dies bei den schon
bestehenden Instituten möglich ist, und auch für
diejenigen zu sorgen, welche aus konfessionellen Gründen
von den bereits wirkenden Diakonissen und
barmherzigen Schwestern nicht erreicht werden können.

Insbesondere aber wird es durch diese neue
Schöpfung möglich werden, die Wohlthat einer
rationellen Krankenpflege, mehr als dies bisher möglich
war, auch kleineren Ortschaften und dem Privathause

zu Theil werden zu lassen.
Der Gedanke der Gründung einer solchen Anstalt

hat bereits kräftige Wurzel gefaßt und vielfache
Theilnahme und Unterstützung gefunden. Im Kanton
Zürich allein wurden gegen 100,000 Fr. freiwillige
Beitrüge hiefür gezeichnet. Ein solches Institut zur
Heranbildung von Krankenpflegerinnen ist jedoch eine

Einrichtung, die sehr bedeutende ökonomische Opfer
verlangt, denn dieselbe bedarf auch einer eigentlichen
Krankenanstalt, welche für praktische Ausbildung der

Zöglinge denselben alle Zeit zur Verfügung stehen muß.
Das neue Institut soll und wird auch keineswegs

dem Kanton Zürich allein dienen. Seine
Wirksamkeit wird der ganzen östlichen Schweiz zu Gute
kommen.

Es hat sich daher in St. Gallen ebenfalls
ein Komite gebildet, welches uns ersucht, einer Bitte
für freiwillige Beiträge auch in diesem schweizerischen

Frauen-Organe den nöthigen Raum zu gewähren,
welchen: Wunsche wir mit Freuden entgegenkommen,
in der Hoffnung, daß sich an diesem Werke der
reinsten Humanität und Nächstenliebe alle Menschenfreunde

betheiligen werden. Dieses Komite hat dafür
gesorgt, daß auch auf dem Lande die geachtetsten
Personen in jedem Bezirk oder größern Ortschaft
freiwillige Beiträge entgegennehmen. (Dabei
vermissen wir freilich, daß hiefür nicht auch einige

Frauenspersonen Zugezogen wurden, da man
doch weiß, daß in solchen Angelegenheiten der Opfersinn

der Frauen immer zu finden ist und daß gerade
hier eine direkte Betheiligung desjenigen Geschlechtes,
aus welchem eben Pflegerinnen gebildet werden sollen,
der guten Sache sehr förderlich gewesen wäre.)

In seinem speziellen Aufrufe sagt dann das
St. Gallische Komite:

Wir betrachten es daher als eine Ehrensache,
daß auch unser Kanton bei der Gründung desselben
sich möglichst kräftig betheilige, wie uns der Kanton
Thurgau mit einer beträchtlichen Summe in dieser
Mitbetheiligung bereits vorangegangen ist. Unsere
für humane Werke und Unternehmungen allzeit
opferwillige Hauptstadt wird, so hoffen wir, auch für
diesen edlen Zweck ihre offene Hand haben. Gilt
es doch, in würdiger Ergänzung einer unserer edelsten
kantonalen Schöpfungen der Neuzeit, unseres
Kantonsspitals, auch denen, die seiner heilsamen Pflege
sich nicht erfreuen können, den Kranken in
Privathäusern und den Ortschaften auf dem Lande wenigstens

die Wohlthat einer rationellen Krankenpflege
zu Theil werden zu lassen.

Wir sprechen darum die Hoffnung aus, auch
unsere Landgemeinden werden in diesem edeln Liebeswerke

nicht zurückbleiben, um so weniger, als durch
eine allseitige Betheiligung die Möglichkeit, den
Bedürfnissen unserer Bevölkerung im ganzen Kanton
entgegen zu kommen, erhöht wird.

Möge unser Appell an die Wohlthätigkeit der
gesammten Bevölkerung unseres Kantons allerwärts
einen freundlichen Wiederhall finden, gilt es doch,
in edelster Weise Gott und den Menschen zu dienen!

Im Auftrage des zürcherlscheu Gründungskomite:
Pfr. Mayer. Scherrer-Engler.

Im Auftrage des St. Gallischen Aerztlichen Vereins:
Dr. Fehr, Präsident. Apotheker Stein.

Im Auftrage der Gemeinnützigen Gesellschaft St. Gallen:
Pfr. Schönholz er, Präsident.
Bez-Amm. Dr. Gsell, Aktuar.
I. U. Riet mann-Wild.

Der Impf-ZMng.
(Schluß.)

4. Aber die Statistik, sagte mir neulich ein
befreundeter Arzt, hat die Nützlichkeit der Impfung
evident bewiesen; zudem stehen ja fast alle Aerzte
dafür ein.

Aber auch diese wohlgemeinte Versicherung ist

keineswegs im Stande, mich zu beruhigen. In welchen

Händen ist denn die ärztliche Statistik? Offenbar in
den Händen der Aerzte — also ist sie ein Zeugniß
in eigener Sache. Wenn nun aber ein Zeugniß in
eigener Sache sonst nirgends als genügend angenommen

wird, warum sollte es hier als beweiskräftig
erscheinen?

Aber ist es auch wirklich wahr, daß alle Aerzte'
den Nutzen des Jmpfens anerkennen? Ich erinnere
mich, gelesen zu haben, daß namentlich in Deutschland

viele Aerzte gegen das Impfen find, und daß
ein gewisser Arzt Oidtmann, der während vierzig
Jahren Jmpfarzt war, seine Kinder unter keinen

Umständen hat impfen lassen; er zog, als man ihm mit
Gewaltmaßregeln drohte, die Verbannung der

Impfung vor — gewiß nicht ohne triftige Gründe, denn in
40 Jahren läßt sich als Jmpfarzt manches erfahren.

Wenn es aber auch wahr wäre, daß alle Aerzte
den Nutzen des Jmpfens anerkennten, genügt das,
um eine um das Wohl ihrer Kleinen besorgte Mutter
vollständig zu beruhigen?

Mutter-Augen sehen scharf!

Ist denn das, was alle Aerzte sagen, wirklich
auch immer wahr? Haben uns nicht vor noch gar
nicht langer Zeit alle Doktoren gesagt: „Aderlassen
bei Lungenentzündung ist gut!" und sagen uns
nicht jetzt alle jungen Doktoren: „Nein, Aderlassen
bei Lungenentzündung ist schlecht!" Haben nicht
die Aerzte uns noch vor kurzer Zeit gesagt: „Ihr
dürfet beim Nervenfieber dem Kranken ja kein frisches
Wasser geben; es ist im höchsten Grade schädlich!"
Und sagt man uns gegenwärtig nicht das Gegentheil?

und das innert wenigen Jahren!
Wo ist da eine feste, sichere Grundlage, um das

Nützliche und Schädliche zu beurtheilen? Müllen nicht
solche Thatsachen auf uns den Eindruck machen, als
ob ein Blinder einen Blinden führe? Und sind solche

Thatsachen, an denen selbst die Frauen keineswegs
gedankenlos vorübergehen, nicht im höchsten Grade
dazu angethan, um im Volke den Glauben an die

ärztliche Kunst und deren Wissenfchaftlichkeit
überhaupt gänzlich zu untergraben?

5. Ich könnte mich schließlich mit dem Jmpf-
gesetze noch befreunden, wenn dasselbe Jedem je nach

seiner Ueberzeugung frei stellte, seine Kinder impfen
zu lassen oder nicht.

Wer von der Ersprießlichkeit des Jmpfens überzeugt

ist, läßt feine Kinder impfen; wer vom Gegentheil

überzeugt ist, der läßt sie nicht impfen.
Ein solches Gesetz Hütte Billigkeit für sich und

damit würde auch der Gewissensfreiheit keine

Gewalt angethan.
Aber, sagte man mir, als neulich in einem

gesellschaftlichen Kreise dieses Thema zur Sprache kam:
Die Ungeimpften sind eine Gefahr für die

Geimpften ; deshalb müssen sich Alle ohne Ausnahme

impfen lassen.

Aber ist es wahr, daß dieser Grund, der immer
und immer wieder gedankenlos an Gedankenlose

verkauft wird, zur Einführung des Impfzwanges
berechtigt? Kann dieser Grund vor dem Richterstuhle
der Vernunft bestehen? Was heißt das: „Die
Ungeimpften sind eine Gefahr für die Geimpften?"

Liegt nicht gerade in diesem Satze für Jeden, der

nicht gewohnt ist, zu denken, was die Starken denken,

sondern seinen eigenen Verstand noch gebrauchen will,
ein offenbarer, eklatanter Widerspruch?

Denn wenn das Impfen nützt, so sind ja die

Geimpften vor Blattern sicher; was schreien sie also
Mordio über die Gefahr, welche ihnen durch die

Ungeimpften drohe!
Wenn das Impfen aber nicht nützt, was berechtigt

den Staat dazu. Alle zur Impfung zu zwingen?
Sie sehen, Mutterliebe macht beredt und in

Noth und rechter Sache findet selbst ein Weib das

rechte Wort. Was ich hier niedergeschrieben, ist das

Ergebniß vieljühriger Beobachtung von meiner Seite
und ist, wie ich überzeugt bin, das Echo der
Befürchtungen vieler Mütter unseres Landes.

Wird sich denn Niemand finden, der — besorgten
Müttern zur Beruhigung — den Impfzwang mit
stichhaltigen Gründen zu rechtfertigen und die auf
Erfahrung gegründeten Befürchtungen der Eltern in
allgemein verständlicher Sprache zu zerstreuen im
Stande wäre?

Der Garten- und Gemüsebau unserer Zeit.

(Fortsetzung.)

Nach den vorausgegangenen Andeutungen kommen
wir nun zu der Frage: Wie und auf welche Weise
kann unserer Gemüse-Noth für immer und gründlich

abgeholfen werden? und wir antworten:
1. Dadurch, daß jede Familie, wo dies immer

möglich, ihren Bedarf an Gemüse selbst zieht
und ihre Kinder hiezu anhält.

2. Daß eine Centralftelle geschaffen wird, wo die

verkäuflichen Gemüse zu ordentlich billigem Preise
einfach abgegeben werden können.

3. Daß Staat, Vereine und Privaten es sich

angeleget! sein lassen, durch öffentlichen Unterricht

und praktische Anleitung nach allen
Richtungen hin bezügliche Kenntnisse zu verbreiten.

4. Daß durch Gesetze und Verordnungen (und
besonders Handhabung derselben) der Gemüsebau

in der Weise begünstigt wird, daß alle
böswilligen und eigennützigen Beschädigungen
mit allem Nachdruck bestraft werden und
andererseits durch jährlich ausgesetzte Prämien die

Lust und Freude am Gemüsebau geweckt wird.
Hiermit wäre der beste Weg zur richtigen Lösung

der Gemüsefrage bezeichnet. Je mehr wir uns vom
Auslande unabhängig machen, desto besser werden
wir uns befinden, besonders mit Bezug auf
Nahrungsmittel, welche nur in möglichst frischem Zustande
angenehm und der Gesundheit förderlich sind. Wir
kommen nun auf den eigentlichen Gemüsebau zu
sprechen und fragen hier vorerst: Woher kommt es,
daß trotz aller Vorzüge der Gemüsebau sich immer
noch nicht so recht eingebürgert hat und die Lust zu
demselben noch nicht ganz allgemein geworden ist?
Die Antwort hieraus lautet: Es trägt jedenfalls
der Mangel an Sachkenntniß in erster Linie dazu
bei. Alles in der Welt will eben erlernt fein.
Wo aber haben eigentlich bis jetzt angehende
Hausmütter die bezüglichen Kenntnisse und Fertigkeiten
holen können? Etwa in den Pensionen der französischen

Schweiz, wo oft alles, nur keine Hauswirthschaft

gelehrt wird? Ist es daher zu verwundern,
daß bei so zu sagen gänzlichem Mangel au Gelegenheit

zur Ausbildung der Gemüsebau nicht besser

dasteht und kann man von einer Hausfrau mit
Recht verlangen, daß sie aus ihrem Garten den

Bedarf an Gemüse selbst decke? Es hieße dies ja
einfach nehmen wollen, wo man nichts hingelegt, und
ernten, wo man nichts gesäet hat.

Manche nehmen zwar an, die Pflege des Gartens
brauche nicht besonders gelernt zu werden, obgleich
sie selbst oft die größten Mißgriffe machen. Solche
Routiniers sind oft schwer von ihren Übeln Gewohnheiten

abzubringen, weil sie dieselben gar nicht
einsehen wollen.

Der erste Schritt zur Besserung ist aber auch

hier die Erkenntniß der Fehler und in diesen Fehlern

selbst ist auch die nähere Antwort auf die oben

gestellte Frage zu finden.
Welches sind also die hauptsächlichsten Fehler

im Gemüsebau? Vor Allem die ungenügende und

unrichtig durchgeführte Bodenbearbeitung. Der Boden

sollte immer vor oder während des Winters
tüchtig umgearbeitet werden und zwar grabenweise,
damit die obere Erdschicht in die Tiefe und die
untere an die Oberfläche kommt. Diese Umwendung
der Erde hat nun zur Folge, daß dieselbe durch
die leichter eindringende Luft besser zersetzt und die
darin enthaltene Pflanzennahrung in eine für die

Pflanze verdauliche, d. h. aufnehmbare Form
gebracht wird. Gleichzeitig dringt aber auch im Winter
mit der Luft die Kälte besser in den Boden, derselbe
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wirb zerflüftet unb Ungeziefer fammt Brut gelten
Zu ©runbe, ïoeil bie an ber Oberflatpe eingewinterten
in bie Stiefe fommen, unb biejenigen Strien, ruelle
in ber SLiefe zu überwintern angewiefeit finb, an
bie Oberfläche gelangen unb fo hern fyroft auSgefeßt
werben. Oie Snfeïten fönneu nämlich befanntlicp
eine Söeränberung ihrer Berpältniffe, b. p. ein 3u=
wiberhanbefn gegen ifjre natürlichen Bebürfniffe nicht
ertragen unb müffen zu ©runbe gehen. ©ad gleiche
©dpdfaf ereilt bei ber tiefen Bodenbearbeitung auch
bad Unfraut.

Wie im Winter bie $äfte, fo bringt auch im
Seuz bie warme gfrüplingsluft in ben gefocferten
Bobeit ; berfelöe wirb bälb'er erwärmt unb bie fyrüf)=
lingSgemüfe warfen biet frcubiger, aid Wenn ber
Boben erft im grüpjapr umgebrochen wirb unb
babei naß unb fchmierig ift.

(Sin noch bebeutenberer Bortpeit ber tiefen Boben»
Bearbeitung bei gutem Untergrimb ift ber, baß bie

Bflanzenwurzeln burd) ben lodern Boben beffer in
bie Stiefe bringen fönnen, wo fie im Sommer uod)
Bobeufencptigfeit finben unb bor großer §)iße unb
Audtrodnen beffer gefcpüßt finb, währenb bei nur
oberflächlicher Bearbeitung bie Wurzeln auch nur
in ber obern ©cpiipt fid) audbepnen unb bann bei
großer &iße ganz abfterben.

_
Oie Bortheile ber 5tief=Äultur finb alfo furz

gefaßt folgenbe: Oer Boben Wirb beffer geirtifd)t,
bietet ben ^Pflangen einen größeren ©rnäprungdfreid,
geftattet ber Suft unb Warme beffer it Zutritt, er»
ïeicptert bie 3«feßung bed Bobend burd) ben ©auer»
ftoff, wirft zerftörenb auf bas Ungeziefer, ermöglicht
bie Bertilgung bed Unfraut», Derpinbert ba» fogen.
Aufreißen bed Bobend im Sommer unb hält bod)
ben Boben feucpter (b. p. läßt, wie eine gute Orai=
nage, ba» überfliiffige Waffer abziehen unb fd)üßt
bennod) bor Audtrodnen), begünftigt alfo ba» Wad)d=
tpum ber pflanzen unb beförbert ihre frühere @ut=

widlung. Oiefe Winterarbeit, weld)e and) „Bigolen"
genannt wirb, gahït fid) im ©ommnr alfo wieber
reichlich, hierüber fönnen 3. 33. bie Utebleute am
beften Audfunft geben, weil fie in ben „frifdjge»
grübten" Uteben ade ©emüfe trefflich gebeihen fepem
©in Weiterer Wepler iff ba» häufige unb nur ober»
fläthlidje Begießen im Sommer. (Weit beffer ift ed,

üf.n Seit zu 3eü unb bann tüchtig Zu begießen,
ad ade %age nur e-n çgig^en^ Oie Wurzeln

bit ST fUöm1^ auf biefe Weife nid)t öeranlaßt, in

flâcbïi* düngen, fonbern lagern fid) nur ober»

nur pin
•kDenn ÎDann boë Begießen bei großer §iße

felben unh^Tf aiI^bleibt, fo üertrodfnen bie»

©emü(e fofort m oettLf """ 0111 6f|ien' |o(i,eä

gerem Seiaffen im »ob?n boiife?e ,6ti ""ï
unb ©emiéfe ifi, baS

® | '"Äftauättau, toeldje mrfjt §otj unb |4'"°î °
als baêfeUe WettÇ ift, fonbern ebent

nj ï kpaudbater, welker troß ber foftfüieliaff?„ 5 a
tung folcpem ©emüfe feinen ©efchmacf abnptrî'

Cret~

ta", »om ©tanbpunft ber

rrx
em §arteê unb Zâheë ©emüfe buräjQua,1P '

Werflich, benn ber in gaferftoff berwanbelte 3uder-ffoff ift betnahe unüetbaulty.
Bod) fcplimmer fteht ed in öfonomifc^er Bezie»

hung mit einem folchen ©emüfe, benn ed ift nad>
Bahrgel)alt wohl bad Stpeuerfte, ttwd wan auf ben
Otjch bringen fann, ja ftatt zu ernähren, ftiftet ed

uderlei Unheil in ber Berbauung an. Otefen
eßtern^Bacptpeif haben aber, beiläufig gefügt, auch
.ir uu^gewachfetteu unb erfrornen ©emüfe. ©d ift

©ort Ul«tU§ te^er^aft bie ©emüfe zu lange im
fnfinTfcV

•
^affen' toeit beffer ift ed, biefelben,

berWenVn eiUes.Drï)entïi^e ®rö^e erre^t haben, zu

ta"n sicber ftif4)e «u «uf
mehrere fenteMMeJ'"? ts"6 '"r-f'
nndt omu oUp a ïro|bem ftel)t man immer
lit ben ©ävten W»« u. f. ».
nitil» »eniger als etafsS'för bf î"b
fie boch oft, nach bed ©igenthümerd" küMmtiTer
TOeinung, fein foBten. 9!od, auffattenber qeöt el
mit bem ©alat. Sa reut au$ ber fôôn gesoffene

Soßffalat ben ©igenthümer, er läßt ihn, bid er

anfängt zu f(hießen unb nimmt fobann bie aufge=
fdjoffenen ^öpfe immer zuerft. 3ft bann bie ©aifon
borüber, fo hat er ni^t» aid gefchoffeneit ©alat
gegeffen. Sllfo aud) hier weit beffer, benfelben red)t=

Zeitig zu berwenben.
©d fann überhaupt nicht genug wieberholt wer»

ben, baß nur ein junged unb zarted ©emüfe fdjntad»
haft unb ber ©efunbheit zuträglich ift. Oeßljalb
follte fd)on zum Borau» bei ber Anfertigung bed

Betriebdplaned herauf Bücffidjt genommen werben.
Söir wollen baf)er bie widjtigfien fünfte in bem

Betriebe eine» §au»garten» im nächften Artifel nod)

furz anführen. (@d)iuß folgt-)

!rôlîcl*Jcur.

B3ie unfere Sefer w iffen, haben ed auf erfolgte

Anregung fnu einige Biänner unternommen, bie

fyeier be» hunbertjäl)rigen ©eburtdtaged fy'riebrtd)

^röbel'd aucf) in ber ©djweiz in fylufz zu bringen.
SBie in ©t. ©aden, fo haben fid) nun aud) imOhurgau
eifrige Anhänger biefe» ©rzief)lef)rer» hiefür zufammett»

gethan. an bereu ©ßiße §err Pfarrer ©hriflinger
ftel)t. ©ie beabfid)tigen, barauf hiuguwirfen, baß

wenigften» in jeber ©emeittbe, welche eine f^röbel=

fchule befißf, eine angemeffene ©rinnerungdfeier itatt=

finbe. 3n ihrem bezitglid)eu Aufrufe bezeidjnen fie

namentlid) folgenbe ©ebanfen aid bie ©rzielunujd»

©runbfäße fyröbel'd : a) baß bad ^inb bon Anfang
feines Sebend an in Uebereinftimmung mit

_

ben

Baturgefeßen erzogen werben fod; b) baß bie geiftig»
leiblid)e Befd)äftigung zum 3wede ber ^raftbilbung
bem eigentlichen Sernen öoraudgehen unb ed fort
unb fort begleiten muß; c) baß bie normale Be=

fd)äftigung bed frühen ÄinbcSalterS bad ©piel ift,
welkes baher aid ©rziehungSmittel für bie berfd)ie=
benen ©tufen be» Sugenblebend organifirt werben

fod; d) baß zur gefunben ©ntwitflung bed $inbed
bie fyreube gehört, bie wieberum nur in ber rid)=
tigen Berwenbung be» ©piel» ipre naturgemäße
Bahrung finben fann; e) Daß bie gefedigeu Ougen=
ben bed ÜBenfchen, feine @igenfd)aften „ald ©lieb»
gained ber SBenfd)heit", aud) burd) gefedige ©rziehung
wefentlid) geförbert werben fönnen.

|iir liidjc unb |ttiis{jalt.

5Bit bem Bamen „Auflauf" bezeichnet man eine

©attung fchr feiner, leichter 9Bef)lfpeifen, weld)e bei

genau geregelter Ofenbiße in nicht zu tiefen formen
gebaden werben unb bireft aud bem Ofen auf ben

Oifd) fommen müffen, ba fie burch jebed nod) fo

furze ©tef)enbleiben jufammcnfaden unb ihr fdßöned

Audfef)en unb guten ©efchnmd öerlieren. ©in Auf»

lauf muß bei gelinber §i|e 3/4—t ©tunbe im

Ofen fein, bod) barf banebett fein anberer $opf
ober ©afferol flehen, inbem ber Oampf bie Bîehl=

fpeife öerbirbt.

©infamer Auflauf. 3n 1h Siter fiebenber

Bîild) rührt man 100 ©ramm feined Weizenmehl

unb 60 ©ramm füße Butter, üer!o<ht Aded unter

beftänbigem Ilmrühren zu einem Brei, ber fid) öon

ber Pfanne lödt, fchüttet ihn in eine ©d)üffel, mifcht
2—3 ©ßlöjfel üod geftoßenen Suder, bie abgeriebene

<5chale Don einer Zitrone unb ben feften ©djnee Don

6 ©iweißen barunter, füdt bie SBaffe in eine mit
Butter Beftrichene gorm (am beften Uniberfal=^och=
topf) unb bacft ben Auflauf 3M ©tunben laug in
mäßiger §iße.

* *
*

33 a dp ui oer benußt man häufig zur Bereitung
öon buchen unb fleinerem Badwerf, um badfelbe
foder unb poröd herzufteden, ohne §efe babei an»
Zuwenben, bie nicht jeber Bîagen oerträgt unb nicht
immer gut unb frifch zu fyaben ift. Unter ber Be»
nennuug „Badpufoer" fommen oerfü)ieben zufam»
mengefeßte ©ubftanzen im Raubet bor. Oad befte
unb unfchäbfichfte ift bad fogenannte ^irfcßhornfafz,
bon bem man einen 3$eelöffel bod für jebe» halb

Kilogramm 9Bef)l zu bem Seige mifd)t, ben e» möf)=
renb bed Baden» auftreibt, inbem ed babei zu Oampf
berwanbelt aud bem ©ebäd entweicht, ©in anbere»
Badpulber beffeßt au» gleiten Sßeilen bon boppelt»
fohlenfaurem Batron unb Weinfäure, ift alfo ganz
badfelbe wie Braufepulber, bad man aud) ftatt beffen
anwenben fann, unb zmar im gleichen Berhäftniffe
wie bad f)irfd)f)orn|afz. Oft ift biefed Badpulber
noch mit ^artoffefftärfe bermifdjt unb mit ©urcuma»
gefb gefärbt, weßhalb man beffer tfjut, fid) fefbed
felbft zu mifd)en. Oad amerifanifdje Badpulber ift
aud feinfter zerriebener treibe unb gereinigtem Wein»
ftein jufammengefeßt unb hält fid) jahrelang ohne
Berfeßung unb bewährt fich bortrefflich. Blau nimmt
bon ber treibe 10 ©ramm, Weinftein 35 ©ramm
unb mifcht bied gut burcheinanber. Auf 1 ^ilo»
gramm 3Bel)l rechnet man 10 ©ramm bon biefem
Badmehle.

Jut Ilärj.
®er gripping tft gefommen,
Sßn feiert bie Aatur;
®r I)at htwueggenonintert
®e§ Winters letjte ©fiur.

Sn Selb unb Walb unb ipaibc
©ich neue§ ßeben regt
Hub Siebe, Suft unb ffreiibe
(Sin ]ebe§ SBefen ßegi.

War1 bocl) in meinem §erjm
Aud) f d ber Sen5 ermadjt,
Aerbnnnenb meiner ©djmerjeu
llnb ©orgen finft're 91ad)t!

(Riefet Olottioatt.)

Sein |er?.

Aus „Sturm und frieden", iSifder a. d. (Efiefe&cu n. Ilmefie Sodin.

(SßerCag uoit ©ebrüber ßröiter in Stuttgart.)

(Sortfetjung.)

enn bie Waffen flirren, unb bad Baterlanb um
feine ©pre, fein Oafein fämpft, bleiben Oenen,

welche außerhalb ber Spat fiepen, nur zweierlei, um
fiep mit bent Weltgebanfen in Harmonie zu erhalten:
©tubium ober Anbadjt. Bur hierin ift perfönlidje
Bertiefung nod) möglid), wäprenb ftebernber Buld»
feptag burd) eine ganze Bation gept. ©o würbe benn
aud) auf ^rauenwörtp ©tubium unb Anbacpt ge»
pflegt, wie gewohnt, wäf)renb in ben erften blutigen
Schlachten bed beiitf<h=franzöfifd)eii ^rieged Saufenbe
ben STob fanben. 3m Softer fepadten bie ©efänge,
würben Sep te unb Arbeit geübt, wie zur geit tief»
ften Stiebend, unb ztuifepen ben alten Uferweiben
laufcpten bie $iinfiler auf bie Offenbarungen ber
Batur, weld)e naep jebem Orfane immer wieber
lätpelt unb parmonifd) rupt.

Blieben auep in biefem ©ommer bie Souriften
aud, toenigftend feit ben leßten Wod)en, fo fehlte bon
ben ©tammgäfienber Stufet faurn einer. Unter ipnen
erfennen wir Bernarbin, ber aber in bem Augen»
blide, wo wir ipn treffen, niept mit pnfel unb
galette Beschäftigt ift, fonbern auf ber Banf unter
bem ^irfepbaume fißt, welcher für ben Oampff(piff=
fteg gteiepfam ben Wartefalon barfteïït.

©d war um UBittagSzeit ; bie UBeprzapl ber Wirtpd»
paudgäfte weilte nod) an bem im freien gebedten
Sifcpe. Oad Oampffcpiff mußte im näipften Augen»
bilde fommen. Aid fein fcprided pfeifen fiep ber»
nepmen ließ, ftanb Bernarbin rafcp auf unb trat auf
ben Äteg; er fpapte mit rafepem Blide in ben ©ee
pinauS^ unb ein peder 3ug bon Befrtebigung ging
über fein ©efiept, fobalb er im ©taube war, bie
©eftalten auf bem Berbede bed napenben Oampferd
Zu unterfepeiben. Aud) er war bon bort aud fepon
gefepen worben; ein flatternbed Sucp wepte einen
Augenblid auf. ©r lüftete ben f)ut unb trat» bid
an bie Stufen bor.

„Alfo wirflicp!" fagte er in Warmem Stone,
inbem er Balentine Wittftein bie §anb zum Aud»
fteigen entgegen bot. „Ooppelt widfommen! Oenn
Sie patten geringe Hoffnung für 3pre Wieberfepr
gegeben, unb itp wünfepte biefen ©ntfdpliiß fepr, na»
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wird zerklüftet und Ungeziefer sammt Brut gehen
zu Grunde, weil die an der Oberfläche eingewinterten
in die Tiefe kommen, und diejenigen Arten, welche
in der Tiefe zu überwintern angewiesen sind, an
die Oberfläche gelangen und so dem Frost ausgefetzt
werden. Die Insekten können nämlich bekanntlich
eine Veränderung ihrer Verhältnisse, d. h. ein
Zuwiderhandeln gegen ihre natürlichen Bedürfnisse nicht
ertragen und müssen zu Grunde gehen. Das gleiche
Schicksal ereilt bei der tiefen Bodenbearbeitung auch
das Unkraut.

Wie im Winter die Kälte, so dringt auch im
Lenz die warme Frühlingsluft in den gelockerten
Boden; derselbe wird bälder erwärmt und die
Frühlingsgemüse wachsen viel freudiger, als wenn der
Boden erst im Frühjahr umgebrochen wird und
dabei naß und schmierig ist.

Ein noch bedeutenderer Vortheil der tiefen
Bodenbearbeitung bei gutem Untergrund ist der, daß die

Pflanzenwurzeln durch den lockern Boden besser in
die Tiefe dringen können, wo sie im Sommer noch
Bodenfeuchtigkeit finden und vor großer Hitze und
Austrocknen besser geschützt sind, während bei nur
oberflächlicher Bearbeitung die Wurzeln auch nur
in der obern Schicht sich ausdehnen und dann bei
großer Hitze ganz absterben.

^
Die Vortheile der Tief-Kultur sind also kurz

gefaßt folgende: Der Boden wird besser gemischt,
bietet den Pflanzen einen größeren Ernähcungskreis,
gestattet der Luft und Wärme bessern Zutritt,
erleichtert die Zersetzung des Bodeus durch den Sauerstoff,

wirkt zerstörend auf das Ungeziefer, ermöglicht
die Vertilgung des Unkrauts, verhindert das sogen.
Aufreißen des Bodens im Sommer und hält doch
den Boden feuchter (d. h. läßt, wie eine gute Drainage,

das überflüssige Wasser abziehen und schützt
dennoch vor Austrocknen), begünstigt also das Wachsthum

der Pflanzen und befördert ihre frühere
Entwicklung. Diese Winterarbeit, welche auch „Rigolen"
genannt wird, zahlt sich im Sommnr also wieder
reichlich. Hierüber können z. B. die Rebleute am
besten Auskunft geben, weil sie in den „frischge-
grubten" Reben alle Gemüse trefflich gedeihen sehen.
Ein weiterer Fehler ist das häufige und nur
oberflächliche Begießen im Sommer. (Weit besser ist es,â von Zeit zu Zeit und dann tüchtig zu begießen,
a s alle Tage nur ein Bischen.) Die Wurzeln
hi^î"s'ìàlich auf diese Weise nicht veranlaßt, in
fläckiw^ ^ dringen, sondern lagern sich nur ober-

nur pw
" dann das Begießen bei großer Hitze

selben und ausbleibt, so vertrocknen die-

Gemüse sofort zu OlW M-s
g-rem Belasse» im d°ssà iei län-

g-schmockloser (schlechter, "7
und zähes Gemüse is!, da- ^ "/m h.à
Houosrau, welche mehr Holz ll»d Schmal- >rm,chals dasselbe werth ist. sondern ebenfl. Ä auch derHausvater, welcher trotz der kostspielià, Ä a
tung solchem Gemüse keinen Geschmack abapm'^^
°nn V°m Standpunkt der E-!Mr2g°7.k°«

hartes und zähes Gemüse durchaus
werflich, denn der in Faserstoff verwandelte Zucker-stoff ist beinahe unverdaulich.

Noch schlimmer steht es in ökonomischer Beziehung
mit einem solchen Gemüse, denn es ist nach

Nahrgehalt wohl das Theuerste, was man aus den
Disch bringen kann, ja statt zu ernähren, stiftet es
noch allerlei Unheil in der Verdauung an. Diesen
etztern Nachtheil haben aber, beiläufig gesagt, auch

^»gewachsenen und erfrornen Gemüse. Es ist

Koi-i fehlerhaft, die Gemüse zu lange im

sàiv V àu lassen, weit besser ist es, dieselben,

verweà>, ^"^"àntliche Größe erreicht haben, zu
di°?WM 7? 7°d°r frische zu pflanzen. Auf
mehrere ErnteJiàft'î 77'°'"
noch aanz à !- ^n. Trotzdem steht man immer

ü den GS. n
5°S ,7"d S"«' Kohlrabi u. s. w.

nichts weniger als à Zà füs dft K
sie doch oft, nach des Eigenthümers EttlûmliàMeinung, sein sollten. Noch auffallender geht esmit dem Salat. Da reut auch der schon g-Wossen-

Kopssalat den Eigenthümer, er läßt ihn, bis er

anfängt zu schießen und nimmt sodann die
aufgeschossenen Köpfe immer zuerst. Ist dann die Saison
vorüber, so hat er nichts als geschossenen Salat
gegessen. Also auch hier weit besser, denselben rechtzeitig

zu verwenden.
Es kann überhaupt nicht genug wiederholt werden,

daß nur ein junges und zartes Gemüse schmackhaft

und der Gesundheit zuträglich ist. Deßhalb
sollte schon zum Voraus bei der Anfertigung des

Betriebsplanes hierauf Rücksicht genommen werden.

Wir wollen daher die wichtigsten Punkte in dem

Betriebe eines Hausgartens im nächsten Artikel noch

kurz anführen. (Schluß folgt.)

Fröbel-Feier.

Wie unsere Leser wissen, haben es auf erfolgte

Anregung hin einige Männer unternommen, die

Feier des hundertjährigen Geburtstages Friedrich
Fröbel's auch in der Schweiz in Fluß Zu bringen.
Wie in St. Gallen, fo haben sich nun auch im Thurgau
eifrige Anhänger dieses Erziehlehrers hiefür zusammen-

gethan. an deren Spitze Herr Pfarrer Christinger
steht. Sie beabsichtigen, darauf hinzuwirken, baß

wenigstens in jeder Gemeinde, welche eine Fröbel-
schule besitzt, eine angemessene Erinnerungsfeier
stattfinde. In ihrem bezüglichen Aufrufe bezeichnen sie

namentlich folgende Gedanken als die Erziehungs-
Grundsütze Fröbel's: n) daß das Kind von Anfang
seines Lebens an in Uebereinstimmung mit

^

den

Naturgesetzen erzogen werden soll; b) daß die

geistigleibliche Beschäftigung zum Zwecke der Kraftbildung
dem eigentlichen Lernen vorausgehen und es fort
und fort begleiten muß; e) daß die normale
Beschäftigung des frühen Kindesalters das Spiel ist,
welches daher als Erziehungsmittel für die verschiedenen

Stufen des Jugendlebens organisirt werden
soll; ä) daß zur gesunden Entwicklung des Kindes
die Freude gehört, die wiederum nur in der
richtigen Verwendung des Spiels ihre naturgemäße
Nahrung finden kann; o) daß die geselligen Tugenden

des Menschen, seine Eigenschaften „als Gliedganzes

der Menschheit", auch durch gesellige Erziehung
wesentlich gefördert werden können.

Für Küche und Haushalt.

Mit deni Namen „Auflauf" bezeichnet man eine

Gattung sehr feiner, leichter Mehlspeisen, welche bei

genau geregelter Ofenhitze in nicht zu tiefen Formen
gebacken werden und direkt aus dem Ofen auf den

Tisch kommen müssen, da sie durch jedes noch so

kurze Stehenbleiben zusammenfallen und ihr schönes

Aussehen und guten Geschmack verlieren. Ein Auflaus

muß bei gelinder Hitze 74—1. Stunde im

Ofen sein, doch darf daneben kein anderer Topf
oder Casserol stehen, indem der Dampf die Mehlspeise

verdirbt.

Einfacher A u flauf. In si'2 Liter siedender

Milch rührt man 100 Gramm feines Weizenmehl

und 60 Gramm süße Butter, verkocht Alles unter

beständigem Umrühren zu einem Brei, der sich von
der Pfanne löst, schüttet ihn in eine Schüssel, mischt

2—3 Eßlöffel voll gestoßenen Zucker, die abgeriebene

Schale von einer Zitrone und den festen Schnee von
6 Eiweißen darunter, füllt die Masse in eine mit
Butter bestrichene Form (am besten Universal-Koch-
topf) und backt den Auflauf P4 Stunden lang in
mäßiger Hitze.

^

Backpulver benutzt man häufig zur Bereitung
von Kuchen und kleinerem Backwerk, um dasselbe
locker und porös herzustellen, ohne Hefe dabei
anzuwenden, die nicht jeder Magen verträgt und nicht
immer gut und frisch zu haben ist. Unter der
Benennung „Backpulver" kommen verschieden
zusammengesetzte Substanzen im Handel vor. Das beste
und unschädlichste ist das sogenannte Hirschhornsalz,
von dem man einen Theelöffel voll für jedes halb

Kilogramm Mehl zu dem Teige mischt, den es während

des Backens auftreibt, indem es dabei zu Dampf
verwandelt aus dem Gebäck entweicht. Ein anderes
Backpulver besteht aus gleichen Theilen von
doppeltkohlensaurem Natron und Weinsäure, ist also ganz
dasselbe wie Brausepulver, das man auch statt dessen
anwenden kann, und zwar im gleichen Verhältnisse
wie das Hirschhornsalz. Oft ist dieses Backpulver
noch mit Kartoffelstärke vermischt und mit Curcuma-
gelb gefärbt, weßhalb man besser thut, sich selbes
selbst zu mischen. Das amerikanische Backpulver ist
aus feinster zerriebener Kreide und gereinigtem Weinstein

zusammengesetzt und hält sich jahrelang ohne
Zersetzung und bewährt sich vortrefflich. Man nimmt
von der Kreide 10 Gramm, Weinstein 35 Gramm
und mischt dies gut durcheinander. Auf 1

Kilogramm Mehl rechnet man 1.0 Gramm von diesem
Backmehle.

Im Mill).

Der Frühling ist gekommen,
Ihn feiert die Natur;
Er hat hinweggenommen
Des Winters leiste Spur.

In Feld und Wald und Haide
Sich neues Leben regt
Und Liebe, Lust und Freude
Ein jedes Wesen hegt.

Wär' doch in meinein Herzen
Auch so der Lenz erwacht,
Verbannend meiner Schmerzen
Und Sorgen finst're Nacht!

(Hiesel Gotuvalt.)

Kein Herz.

às ,,8tunn unit Frieden') âii'der n. it. Uckebcn v. Äniciie Kodiii.

(Fortsetzung.)

eun die Waffen klirren, und das Vaterland um
seine Ehre, sein Dasein kämpft, bleiben Denen,

welche außerhalb der That stehen, nur zweierlei, um
sich mit dem Weltgedankeu in Harmonie zu erhalten:
Studium oder Andacht. Nur hierin ist persönliche
Vertiefung noch möglich, während fiebernder Pulsschlag

durch eine ganze Nation geht. So wurde denn
auch auf Frauenwörth Studium und Andacht
gepflegt, wie gewohnt, während in den ersten blutigen
Schlachten des deutsch-französischen Krieges Tausende
den Tod fanden. Im Kloster schallten die Gesänge,
wurden Lehre und Arbeit geübt, wie zur Zeit tiefsten

Friedens, und zwischen den alten Uferweiden
lauschten die Künstler auf die Offenbarungen der
Natur, welche nach jedem Orkane immer wieder
lächelt und harmonisch ruht.

Blieben auch in diesem Sommer die Touristen
aus, wenigstens seit den letzten Wochen, so fehlte von
den Stammgästen der Insel kaum einer. Unter ihnen
erkennen wir Bernardin, der aber in dem Augenblicke,

wo wir ihn treffen, nicht mit Pinsel und
Palette beschäftigt ist, sondern auf der Bank unter
dem Kirschbaume sitzt, welcher für den Dampfschiffsteg

gleichsam den Wartesalon darstellt.
Es war um Mittagszeit; die Mehrzahl der

Wirthshausgäste weilte noch an dem im Freien gedeckten
Tische. Das Dampfschiff mußte im nächsten Augenblicke

kommen. Als sein schrilles Pfeifen sich
vernehmen ließ, stand Bernardin rasch auf und trat auf
den L?teg; er spähte mit raschem Blicke in den See
hinaus, und ein Heller Zug von Befriedigung ging
über sein Gesicht, sobald er im Stande war, die
Gestalten auf dem Verdecke des nahenden Dampfers
zu unterscheiden. Auch er war von dort aus schon
gesehen worden; ein flatterndes Tuch wehte einen
Augenblick auf. Er lüftete den Hut und trab bis
an die Stufen vor.

„Also wirklich!" sagte er in warmem Tone,
indem er Valentine Wittstein die Hand zum
Aussteigen entgegen bot. „Doppelt willkommen! Denn
Sie hatten geringe Hoffnung für Ihre Wiederkehr
gegeben, und ich wünschte diesen Entschluß sehr, na-
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mentliep um Spretmiden. ©Sag pat ipn fo glüdlidj
beftimmt?"

„©te llmfiänbe", fagte Valentine, uub fdjritt
an feiner (Seite bem ©Sirtpgpaufe entgegen, „steine
Scpmefter, bei ber icp gu bleiben backte, erhielt öon
ipren Sdjmiegereltern bringenbe ©ufforberung, gu ipnen
gu sieben, fo lange mein Sdjmager im gelbe bleibt;
eg märe lieblog gemefen, ben alten ßeuten biefen
©roft gu berfagen, unb bie Aufgabe, fiep ipnen gu
mibmen, ift für ©linna eine günftige gerftreuung.
Sie luben auep mid) ein, aber bag mar mopl rnepr
freunblicpe gorrn; ber Staum mürbe fid) bort fepr
beengt paben, unb fo 30g id) bor, menigftcnS öor=
erft bieg liebe ©ftjl aufgufudjen, mo id) greitnbe unb
meßr 91upe treffe, alg in ©lündjcn. ©ort ift jeßt
alle ©Seit gleiepfam in lieber."

„Ratten Sie neuerbingg fJlaepridjt bom ôerrn
©enerat?"

„Sa, unb gute ©apa ift mie neugeboren, feit
er mieber in ©ftion gelangte. ©ug feinen ©riefen,
bie freilitf) immer fepr apporiftifep finb, fpriest eine

grifdje beg ©eiffeg unb ber Stimmung, meldje für
alle Sorgen um ipn einigen ©uggleicp bietet. ©r
rüpmt feine ©efunbpeit; im Uebrigen ift er mit Seib
unb Seele Solbat. — ©Sie fiept eg pier?"

„Sie finben ung fo giemlicp, mie Sie ung ber«

laffen paben. lfdjeng finb gufädig pente naep Seeon ;

fie merben überrafept fein, ba fie für ben galt Speer
©nfunft nodj ©littpeilung ermartetetr."

„aißogu fdpreiben? ©n Unterfommen mitb eg ja
gegenmärtig nid)t fepten."

„Spr ©alfongimmer ift frei geblieben, ©lein (Sott

— mie furg bie Seih feit @ie ung fo plößliep ber«

ließen, unb mie inpaltgfcpmer!"
©alentine neigte gebanfenbod ben Hopf. „©Sopl

pätte man fiep bieg ©lieg niept träumen laffen, alg
©apa feine Snfpigirungëreife antrat, unb id) mit
©fepeng pierper ging, ©ie ©reigniffe paben fiep iiber=

ftürgt. ©odj fepmebt mir bie ©Sod)e ber Hriegg«
ertlärung bor ben ©ugen, mie ©egenmart. ©leine

©breife bon pier, bag Sufammentreffen mit bem ©a=

ter, ber ©ugmarfdj meineg Sd)magerg, Meg bag

folgte fid) unaufpaltfam ; eg fam mie eine pope ©Soge,

bon ber man bormärtg gemorfen mirb, faff opne
bie ©lögticpfeit perfönlicpen ©Sodeng unb Höunettg.
llnb — glauben Sie mir! — fo gerne idj pieper
gurüdfeprte, eg gefepiept boep mit einer ©ri bon ©e=

fdjämung. ©So fo ©iele tpätig finb, fei eg felbft
nur burcp Seiben, ba erfepeint ©enuß ber 9htpe faff
mie ein Unretpt."

„©Sag fönnten Sie teiffen?"
„Merbingg nirgenbg etmag ©nbereg, alg mag

id) pier tpun fann: bie §änbe mit ©erbanbgeug
bejdjäftigen, beffen man ja fdjon jeßt fo biet, fo
biet bebarf."

©ie ©erraffe mar erreidjt. ©alentine mürbe

umringt unb mit fidjtlicper greube begrüßt. 2öitt=

fteing gepörten nun fdjon feit ntepreren Sapren gu
ben Stammgäften, unb „bag Fräulein", mie ©alen«
tine einfadj begeiepnet mürbe, mar ein allgemeiner

Siebling, obgleicp nur ©Benige ipr perfönliep näßer

ftanben. Sebermann fpradj gut bon ipr. ©ie biel=

befdjäftigte ©Sirtpitt patte für fie befonbere, garte ©uf«
merfjamfeiten ; gemiffe ©eridjte, melepe fie gelegeni«

ließ gerüpmt, lamen gttr Seit iprer ©nmefenßeit ßäu«

figer auf bie ©afet; bag erfte Obff, meldjeg reifte,
mürbe bem Fräulein gebracht ; felbft ber befannte

gmmor ber allbeliebten f)erberggmutter gemann lieb«

reiche ©Settbung, fobalb fie ipr ©Sort an ©alentine
ridjtete. ©It unb Sung füßlte fiep bon biefer ange«

gogen; mer mit ipr gefproepen patte, berließ fie in
gufriebenßeit mit fiep felbft unb mit ipr. ©g lag
in ©alentineng ©Sefen etmag bom ©lonblicpte, bag

alle Sinien fänftigt, auf bie eg fällt.
So mopltpuenb ber perglidje Empfang fie be=

rüprte, fepnte fie fiep bodj nadp ber @infamfeit ipreg

Simmerg unb fuipte eg auf, fobalb fie etmag ge=

noffen. ©ie erften, nobp in ©lütnpen berlebten ©lorgen=

ftunben patten manepeg ©emegenbe mit fiep gebracht,

©er ©bfepieb bon ber Scpmefter mar ipr fepmer ge=

morben; felbft ber Antraft, meleper ipr auë ber

Söeltberlorenpeit biefer ïleinen Snfel unb bem braufen=

ben ©ormärtgrollen ber ©ßeltgefcpicpte bor ©ugen

trat, übte einen ötüdfcplag auf ipre Stimmung. Sie

orbnete ipr (Sepäef unb trat bann pinaug auf ben

©allon, auf bem fie nun fepon feit Sapren fo manepe

einfame Stunbe gugebraept patte.
@g mar ©litte ©uguft. ©ie Sinben ftanben in

boller ©liitpe; ber feine, ftarle ©uft brang gu ipr
pinauf. Sie rupte unb fann. ©Säprenb ipr ©lid
über bie um biefe Stunbe immer menfcpenleere ©er=

raffe fdimeifte, blieb er unmiKlürlicp an einer (Seftalt
pängen, bie bon ber Ortfcpaft per ber §ede entlang
fam unb etmag ©efannteg für fie patte, obmopl fie

fi(p niept fogleicp auf biefe grau ober biefeg ©läbcpert

befann. ©un fd)ritt Seßtere langfam näper, quer
über ben ©lap, ben Sinben gu, burd) melipe ber 2öeg
nacp ber èiripe füprt. ©alentine beugte fiep über bie

©rüftung, um genauer gu fepen; faft unmiflfürliep
entfäjlüpfte ipr ber Stuf : „©iouifa!"

Sene fupr gufammen, blieb ftepen unb pob ben

$opf. ©ber fonnte bieg mirfliip ©lonifa fein? ©iefeg
blaffe, faft meiße ©efid)t, bag jebe gülle berloren
patie, biefe träge ©emegung ftimmte fo gar nid)t gu
bem ©ilbe, bag in ©alentineng (Sebäcptniß lebte.
Unb boep, fie patte fid) niept getäufdjt. ©adjbem bie

junge grau gu ipr aufgefd)aut, ging mit einem ©tale
ein (Srfennen in biefem ©efi^te auf, bag ipm etmag

bon feinem natürliipen ©ugbrude gurüdgab. ©er
ftetg bereite ©ebanfe an ben $rieg unb feine Opfer
burtpblipte ©alentineng $opf. SBeßpalb mar ©lonifa
pier? Sollte fie Sßittme gemorben fein? Su biefe

berfiörten Süge mar ein frifd)er, notp in boiler §erbe
müplenber Kummer allgu leferlid) eingefeprieben. ©tit
jenem unmiberfteplitpen ©one, ber innigen ©emütpern
gu (Sebote ftept, rief fie ipr gu : „Bommert Sie bod)

perauf, bitte! @rft feit einer Stunbe bin id) pier—"
©tonifa gögerte einen ©ugenblid, bann manbte

fie fiep unb ging bem |)augeingange gu. ©alentine
empfing fie mit perglicpem 2Borte:

„SSeldje Ucberrafcpung, Sie pier gu treffen, grau
|)uber! Sinb Sie gu ©efuep beim©ater? ©iellei(pt
in golge beg ©ranbeg, ber Spnen bie eigene £>eimatp
gerftört pat? Sp^ ©lann, Spr ^inb finb gefunb?"

©ie junge grau, melipe ftumm bor ipr ftanb unb
fie mit ben größer gemorbenen, tief umfdjatteten ©ugen
nur immer artfap, gudte bei biefer grage gufammen.

©alentine ergriff ipre beiben §anbe unb gog fie
neben fid) auf einen Sip. „2Bag ift Spnen miber=

fapren, ©tonifa?" fragte fie leife.
©tonita fap bie • unberfälfdpte ©peilnapme, bie

fid) in jebem Sage beg (Sefid)teg augfprad), mel^eg
fiep ipr entgegenbeugte; ipre Seele gerftpmolg bor
biefen milben ©ugen. Sie marf fiep mit ungeftümer
©emegung auf bie $niee unb brüdte ipren lîopf
in beg gräuleing Scpooß.

„©tein gripel ift tobt, gräuleiti. Ueberfapren

ift er morben, auf ber ©apn. Sein eigener ©ater

— fein ©ater legte felbft ben ©ßedjfel um, ber ben

3ug bor Sdjaben bemaprte, unb bag Itinb —"
„©ag feib Spv gemefen?" rief ©alentine er«

bebenb ; „mein (Sott, bag pabe icp mir niept träumen

laffen. ©Mr pörten bor einigen 2Öocpen babon er«

gäplen ; bie peroifepe ©pat beg ©apnmärterg ging ja
mopl burcp alle Seitungen. ©lg id) babon erfupr,
mürbe fein ©ame begeid)net, unb id) felbft nepme

feiten eine Seitung in bie §anb. ©rme, ärmfte
©tonifa llnb uufer braber Çuber — faum faß' icp

nod) fo Scpreülidjeg ©3o blieb Spr ©îann? @r ift
mopl fepon gum geïbbienft eingegogen?"

©lonifa fap auf. „©tein ©lann — ja_ ber ift
eingegogen, ber ift im Kriege. Sd) pab'g geftern er=

fapren, ©er ©apnmeifier pat mir bag ©elb für
unferen ^augratp gefipidt/ ben fie bort berfauft paben.

©abei fd)reibt er, bap ber £mber gu feinem ©egi=

mente ift."
„Sie maren alfo fepon gubor pier ?" fragte ©a=

lentiue mit leifeni ©efremben. „greilicp fann icp mir
benfen, baß eg Spnen fipmer fiel, bort auggupalten.

§uber fap eg mopl felbft gern, baß Sie für eine

©Seile nacp §aufe gingen — Iber fonnte boraug

miffen, mag gefepepen mürbe! ©Sie part nun aber

für Sie ©il ben Sammer allein tragen, aud) nod)

©ngft um ben ©lann auf ber Seele, ipn felbft fo

troftlog in ber grembe gu miffen — arme, gute

©lonifa, mie füple icp all Spr Seib mit! ©idjt ein«

mal ©bfepieb burften <5ie nepmen bor fofeper ©ren«

nung auf Seben unb ©ob."

©lonifa ftanb auf. „©Sir paben fdjon bon einan«
ber ©bfd)ieb genommen, gräulein", fagte fie in ber«
änbertem ©one unb firiep fid) bag mirre §aar bon
ber Stirn guriid. „Sd) bin bon ipm fortgegangen
unb märe meggeblieben auep opne ben Shüeg."

„S<P berftepe Sie niept."
„Sie berftepen bag nid)t? gräulein, menn Spr

ßiebfteg auf ber ©Belt tobt unb fait bor Spnen läge,
elenb berftümmelt — unb Sie müßten ©inen, ber
fdjulb baran ift, fönnten Sie mit bem gufammen«
leben, ober gar ipn nodj —nod)—gern paben?"

„©lonifa, meldje ©ebanfen!" rief ©alentine er«

fd)roden. „Sft möglid), bap Sie Sprem braben
©lann fein grengenlofeg Unglüd gum©ormurf meupen!
Seber,berbon feiner ©pat porte, pat feine Oßfermillig«
feit, feine großartige ©eifteggegenmart bemunbert—"

„©ag ift'g", fagte bie junge grau perbe. „Sit
bem ©ugenblide pätte ipm bie ©eifteggegenmart aug«
bleiben müffett, ba pätte ipm pöd)fteng ber ©ebanfe
fommen bürfen: ©ottlob, baß mein $inb in Sid)er=
peit ift. So mär' einem ©ater gu ©lutpe gemefen,
ber ein £)erg im Seibe pat. @r pat fid) aber be=

fonnen unb pat feine ©Sapl getroffen, unb mit
©eifteggegenmart, mie Sie eben jagten, pat er an
bie gremben gebadjt, unb niept an ung."

,,©n feine ©flidjt pat er gebad)t", fagte ©a=
lentiue ernft unb legte beibe §änbe auf ©lonifa'g
Sd)ultern, inbem fie ipr eiitbringlicp in bie ©ugeit
fap. ,,©ief in 1111g gibt eg hoppelten ©Siflen, ben
eigenen unb ben ©otteg — biefen nennen mir^Sflid)t.
©Sem fie einmal innerliche 9tid)tfcpnur gemorben, ber
befittnt fiep nid)t erft, ber fepant ipr niept erft prüfettb
in'g ©efid)t; er pört ben beutlidjett Stuf unb geporept. "

©lonifa fd)iittelte finfter ben .^opf. „Sie pabett
fein Hittb, gräulein. Sie miffen niept, mag bag peipt."
©alentineng ©ugen ftanben Doli ©pränett. „S<P luMß

menigfteng, baß Sie unglüdtidj finb, unb baß mein
§erg üott ©ntpeil für Sie bod ift big gum 9îanbe.
Hub nodj Güing meiß iep, ©lonifa — unb rneiß eg

gut — baß ©itterfeit gegen ©inen, ben man faft
lieber gepabt alg bie gange ©Seit, meper tput, al§
jebeg Unglüd. ©ettfen Sie- an bie ©age, alg mir
ung gulept fapen, mo Spt ©Silpelnt ©ing unb ©Heg

für Sie mar, unb benfen Sie, baß er jeßt jebe ©Ii«
nute bon Spuen genommen merben fann — niept

nad; Sßrem ©Bitten, ber Sie bon ipm fortgepen ließ,
ber fiep bann aber nimmer menben fönnte, um gu

ipm petmgufepren."
©ie junge grau gudte peftig gufammen. „S<P

fann an nieptg ©nbereg benfen, alg an meinen

grißet", fagte fie in beinape fdjeuetn ©one. „S<P

fepe ipn, immer — immer! ©ber Sie finb gut gu
mir, gräulein, gut mie ein ©nget — bergelt'g Spuen
©ott! ©g ift mir eine ©Soßttpat gemefen, SP* ©e=

fiept mieber gu fepen unb mit Spuen gu reben. ©ig
peute pab' id) mit feinem ©lenfepen babon reben

fönnett, auep niept mit meinem ©ater. ©pe iep per«

gefommen bin, pab' iep meinen ßeuteit jagen laffen,
mag ßaffirt ift unb baß icp peitn moïïte; baß iep

im Itnfrieben bom ©Silpetm fort bin, meiß aber

Heiner. ©Siffen Sie, gräulein, iep pab' gebaept, iep

moïït' in'g Hlofter — ba pab' iep ja fdjon alg Hinb
ßinfommen fotlen. Seßt mirb'g mir bort niept meßr
gu ftill fein ; iep bin frop, menn id) bon ber gangen
©Seit nid)tg fepen unb pörett muß. ©ann ift mir
aber eingefallen, baß iep bagu bem ©Silpetm feine

©rlaubitiß uötpig pab', unb fepreiben pab' iep niept

mögen, unb jeßt ift er ja im Hriege. ©a muß iep

noep marten unb meiß niept, mie id) bie Seit perum

bringen foK. ©lein ©ruber pat ingmifepen gepei«

ratpet, ba gibt'g bapeim für miep menig ©rbeit,

unb mentt iep pinfiße unb näpe, mein' iep, ber Hopf

gerfpringt mir bor ©ttgft."
„Hommen Sie alle ©age ein paar Stunben gu

mir, ©lonifa! Sd) bleibe maprfd)eintiep lange pier,
unb mir motten bantt gufammen arbeiten für bie

armen ©ermuitbeten, für bie fid) jeßt alle §mtbe
rüpreit mitffen, beitn eg feplt afler Orten an ©er«

banbgeug. ©Sollen Sie?"
©in mitberer ©ugbritd lögte bie Spannung, melipe

ade Süge ber jungen grau gleicpfam in ©efangen«
fd)aft pielt. Sie beugte fiep unb füßte ©alentineng

§anb. „Sie finb gut", mieberpolte fie.

(gortießung folgt.)

$rucf ber «Dl. ßälin'fpen Dfßjin in et. ©nfien.
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mentlich um Ihretwillen. Was hat ihn so glücklich
bestimmt?"

„Die Umstände", sagte Valentine, und schritt
an seiner Seite dem Wirthshause entgegen. „Meine
Schwester, bei der ich zu bleiben dachte, erhielt von
ihren Schwiegereltern dringende Aufforderung, zu ihnen
zu ziehen, so lange mein Schwager im Felde bleibt;
es wäre lieblos gewesen, den alten Leuten diesen
Trost zu versagen, und die Aufgabe, sich ihnen zu
widmen, ist für Minna eine günstige Zerstreuung.
Sie luden auch mich ein, aber das war wohl mehr
freundliche Form; der Raum würde sich dort sehr
beengt haben, und so zog ich vor, wenigstens vorerst

dies liebe Asyl aufzusuchen, wo ich Freunde und
mehr Ruhe treffe, als in München. Dort ist jetzt
alle Welt gleichsam in Fieber."

„Hatten Sie neuerdings Nachricht vom Herrn
General?"

„Ja, und gute! Papa ist wie neugeboren, seit
er wieder in Aktion gelangte. Aus seinen Briefen,
die freilich immer sehr aphoristisch sind, spricht eine

Frische des Geistes und der Stimmung, welche für
alle Sorgen um ihn einigen Ausgleich bietet. Er
rühmt seine Gesundheit; im Uebrigen ist er mit Leib
und Seele Soldat. — Wie steht es hier?"

„Sie finden uns so ziemlich, wie Sie uns
verlassen haben. Aschens sind zufällig heute nach Seeon;
sie werden überrascht sein, da sie für den Fall Ihrer
Ankunft noch Mittheilung erwarteten."

„Wozu schreiben? An Unterkommen wird es ja
gegenwärtig nicht fehlen."

„Ihr Balkonzimmer ist frei geblieben. Mein Gott
— wie kurz die Zeit, seit Sie uns so plötzlich
verließen, und wie inhaltsschwer!"

Valentine neigte gedankenvoll den Kopf. „Wohl
hätte man sich dies Alles nicht träumen lassen, als
Papa seine Jnspizirungsreise antrat, und ich mit
Aschens hierher ging. Die Ereignisse haben sich

überstürzt. Noch schwebt mir die Woche der
Kriegserklärung vor den Augen, wie Gegenwart. Meine
Abreise von hier, das Zusammentreffen mit dem Vater,

der Ausmarsch meines Schwagers, Alles das

folgte sich unaufhaltsam; es kam wie eine hohe Woge,
von der man vorwärts geworfen wird, fast ohne
die Möglichkeit persönlichen Wollens und Könnens.
Und — glauben Sie mir! — so gerne ich hieher
zurückkehrte, es geschieht doch mit einer Art von
Beschämung. Wo so Viele thätig sind, sei es selbst

nur durch Leiden, da erscheint Genuß der Ruhe fast
wie ein Unrecht."

„Was könnten Sie leisten?"
„Allerdings nirgends etwas Anderes, als was

ich hier thun kann: die Hände mit Verbandzeug
beschäftigen, dessen man ja schon jetzt so viel, so

Viel bedarf."
Die Terrasse war erreicht. Valentine wurde

umringt und mit sichtlicher Freude begrüßt. Witt-
steins gehörten nun schon seit mehreren Jahren zu
den Stammgästen, und „das Fräulein", wie Valentine

einfach bezeichnet wurde, war ein allgemeiner

Liebling, obgleich nur Wenige ihr persönlich näher

standen. Jedermann sprach gut von ihr. Die
vielbeschäftigte Wirthin hatte für sie besondere, zarte

Aufmerksamkeiten ; gewisse Gerichte, welche sie gelegentlich

gerühmt, kamen zur Zeit ihrer Anwesenheit häufiger

auf die Tafel; das erste Obst, welches reifte,
wurde dem Fräulein gebracht; selbst der bekannte

Humor der allbeliebten Herbergsmutter gewann
liebreiche Wendung, sobald sie ihr Wort an Valentine
richtete. Alt und Jung fühlte sich von dieser

angezogen; wer mit ihr gesprochen hatte, verließ sie in
Zufriedenheit mit sich selbst und mit ihr. Es lag
in Valentinens Wesen etwas vom Mondlichte, das

alle Linien sänftigt, auf die es fällt.
So wohlthuend der herzliche Empfang sie

berührte, sehnte sie sich doch nach der Einsamkeit ihres

Zimmers und suchte es auf, sobald sie etwas

genossen. Die ersten, noch in München verlebten Morgenstunden

hatten manches Bewegende mit sich gebracht.

Der Abschied von der Schwester war ihr schwer

geworden; selbst der Kontrast, welcher ihr aus der

Weltverlorenheit dieser kleinen Insel und dem brausenden

Vorwärtsrollen der Weltgeschichte vor Augen

trat, übte einen Rückschlag auf ihre Stimmung. Sie

ordnete ihr Gepäck und trat dann hinaus auf den

Balkon, auf dem sie nun schon seit Jahren so manche

einsame Stunde zugebracht hatte.
Es war Mitte August. Die Linden standen in

voller Blüthe; der feine, starke Duft drang zu ihr
hinauf. Sie ruhte und sann. Während ihr Blick
über die um diese Stunde immer menschenleere Terrasse

schweifte, blieb er unwillkürlich an einer Gestalt
hängen, die von der Ortschaft her der Hecke entlang
kam und etwas Bekanntes für sie hatte, obwohl sie

sich nicht sogleich auf diese Frau oder dieses Mädchen
besann. Nun schritt Letztere langsam näher, quer
über den Platz, den Linden zu, durch welche der Weg
nach der Kirche führt. Valentine beugte sich über die

Brüstung, um genauer zu sehen; fast unwillkürlich
entschlüpfte ihr der Ruf: „Monika!"

Jene fuhr zusammen, blieb stehen und hob den

Kopf. Aber konnte dies wirklich Monika sein? Dieses
blasse, fast weiße Gesicht, das jede Fülle verloren
hatte, diese träge Bewegung stimmte so gar nicht zu
dem Bilde, das in Valentinens Gedächtniß lebte.
Und doch, sie hatte sich nicht getäuscht. Nachdem die

junge Frau zu ihr aufgeschaut, ging mit einem Male
ein Erkennen in diesem Gesichte auf, das ihm etwas
von seinem natürlichen Ausdrucke zurückgab. Der
stets bereite Gedanke an den Krieg und seine Opfer
durchblitzte Valentinens Kopf. Weßhalb war Monika
hier? Sollte sie Wittwe geworden sein? In diese

verstörten Züge war ein frischer, noch in voller Herbe
wühlender Kummer allzu leserlich eingeschrieben. Mit
jenem unwiderstehlichen Tone, der innigen Gemüthern

zu Gebote steht, rief sie ihr zu: „Kommen Sie doch

herauf, bitte! Erst seit einer Stunde bin ich hier—"
Monika zögerte einen Augenblick, dann wandte

sie sich und ging dem Hauseingange zu. Valentine
empfing sie mit herzlichem Worte:

„Welche Ueberraschung, Sie hier zu treffen, Frau
Huber! Sind Sie zu Besuch beim Vater? Vielleicht
in Folge des Brandes, der Ihnen die eigene Heimath
zerstört hat? Ihr Mann, Ihr Kind sind gesund?"

Die junge Frau, welche stumm vor ihr stand und
sie mit den größer gewordenen, tief umschatteten Augen
nur immer ansah, zuckte bei dieser Frage zusammen.

Valentine ergriff ihre beiden Hände und zog sie

neben sich auf einen Sitz. „Was ist Ihnen
widerfahren, Monika?" fragte sie leise.

Monika sah die unverfälschte Theilnahme, die

sich in jedem Zuge des Gesichtes aussprach, welches

sich ihr entgegenbeugte; ihre Seele zerschmolz vor
diesen milden Augen. Sie warf sich mit ungestümer
Bewegung auf die Kniee und drückte ihren Kopf
in des Fräuleins Schooß.

„Mein Fritzel ist todt, Fräulein. Ueberfahren
ist er worden, auf der Bahn. Sein eigener Vater
— sein Vater legte selbst den Wechsel um, der den

Zug vor Schaden bewahrte, und das Kind —"
„Das seid Ihr gewesen?" rief Valentine

erbebend ; „mein Gott, das habe ich mir nicht träumen
lassen. Wir hörten vor einigen Wochen davon

erzählen ; die heroische That des Bahnwärters ging ja
wohl durch alle Zeitungen. Als ich davon erfuhr,
wurde kein Name bezeichnet, und ich selbst nehme

selten eine Zeitung in die Hand. Arme, ärmste

Monika! Und unser braver Huber — kaum faß' ich

noch so Schreckliches! Wo blieb Ihr Mann? Er ist

wohl schon zum Felddienst eingezogen?"

Monika sah auf. „Mein Mann — ja der ist

eingezogen, der ist im Kriege. Ich Hab's gestern

erfahren. Der Bahnmeister hat mir das Geld für
unseren Hausrath geschickt, den sie dort verkauft haben.

Dabei schreibt er, daß der Huber zu seinem
Regiments ist."

„Sie waren also schon zuvor hier?" fragte
Valentine mit leisem Befremden. „Freilich kann ich mir
denken, daß es Ihnen schwer fiel, dort auszuhalten.
Huber sah es wohl selbst gern, daß Sie für eine

Weile nach Hause gingen — wer konnte voraus
wissen, was geschehen würde! Wie hart nun aber

für Sie! All den Jammer allein tragen, auch noch

Angst um den Mann auf der Seele, ihn selbst so

trostlos in der Fremde zu wissen — arme, gute

Monika, wie fühle ich all Ihr Leid mit! Nicht
einmal Abschied durften Sie nehmen vor solcher Trennung

ans Leben und Tod."

Monika stand auf. „Wir haben schon von einander

Abschied genommen, Fräulein", sagte sie in
verändertem Tone und strich sich das wirre Haar von
der Stirn zurück. „Ich bin von ihm fortgegangen
und wäre weggeblieben auch ohne den Krieg."

„Ich verstehe Sie nicht."
„Sie verstehen das nicht? Fräulein, wenn Ihr

Liebstes auf der Welt todt und kalt vor Ihnen läge,
elend verstümmelt — und Sie wüßten Einen, der
schuld daran ist, könnten Sie mit dem zusammenleben,

oder gar ihn noch —noch—gern haben?"
„Monika, welche Gedanken!" rief Valentine

erschrocken. „Ist es möglich, daß Sie Ihrem braven
Mann sein grenzenloses Unglück zum Vorwurf machen!
Jeder, der von seiner That hörte, hat seine Opferwilligkeit,

seine großartige Geistesgegenwart bewundert—"
„Das ist's", sagte die junge Frau herbe. „In

dem Augenblicke Hütte ihm die Geistesgegenwart
ausbleiben müssen, da hätte ihm höchstens der Gedanke
kommen dürfen: Gottlob, daß mein Kind in Sicherheit

ist. So wär' einem Vater zu Muthe gewesen,
der ein Herz im Leibe hat. Er hat sich aber
besonnen und hat seine Wahl getroffen, und mit
Geistesgegenwart, wie Sie eben sagten, hat er an
die Fremden gedacht, und nicht an uns."

„An seine Pflicht hat er gedacht", sagte
Valentine ernst und legte beide Hände auf Monika's
Schultern, indem sie ihr eindringlich in die Augen
sah. „Tief in uns gibt es doppelten Willen, den
eigenen und den Gottes — diesen nennen wir Pflicht.
Wem sie einmal innerliche Richtschnur geworden, der
besinnt sich nicht erst, der schaut ihr nicht erst prüfend
in's Gesicht; er hört den deutlichen Ruf und gehorcht."

Monika schüttelte finster den Kopf. „Sie haben
kein Kind, Fräulein. Sie wissen nicht, was das heißt."
Valentinens Augen standen voll Thränen. „Ich weiß
wenigstens, daß Sie unglücklich sind, und daß mein
Herz von Antheil für Sie voll ist bis zum Rande.
Und noch Eins weiß ich, Monika — und weiß es

gut — daß Bitterkeit gegen Einen, den man fast
lieber gehabt als die ganze Welt, weher thut, als
jedes Unglück. Denken Sie- an die Tage, als wir
uns zuletzt sahen, wo Ihr Wilhelm Eins und Alles
für Sie war, und denken Sie, daß er jetzt jede
Minute von Ihnen genommen werden kann — nicht
nach Ihrem Willen, der Sie von ihm fortgehen ließ,
der sich dann aber nimmer wenden könnte, um zu

ihm heimzukehren."
Die junge Frau zuckte heftig zusammen. „Ich

kann an nichts Anderes denken, als an meinen

Fritzel", sagte sie in beinahe scheuem Tone. „Ich
sehe ihn, immer — immer! Aber Sie sind gut zu
mir, Fräulein, gut wie ein Engel — vergelt's Ihnen
Gott! Es ist mir eine Wohlthat gewesen, Ihr
Gesicht wieder zu sehen und mit Ihnen zu reden. Bis
heute hab' ich mit keinem Menschen davon reden

können, auch nicht mit meinem Vater. Ehe ich

hergekommen bin, hab' ich meinen Leuten sagen lassen,

was passirt ist und daß ich heim wollte; daß ich

im Unfrieden vom Wilhelm fort bin, weiß aber

Keiner. Wissen Sie, Fräulein, ich hab' gedacht, ich

wollt' in's Kloster — da hab' ich ja schon als Kind
hinkommen sollen. Jetzt wird's mir dort nicht mehr
zu still sein; ich bin froh, wenn ich von der ganzen
Welt nichts sehen und hören muß. Dann ist mir
aber eingefallen, daß ich dazu dem Wilhelm seine

Erlaubniß nöthig hab', und schreiben hab' ich nicht

mögen, und jetzt ist er ja im Kriege. Da muß ich

noch warten und weiß nicht, wie ich die Zeit herum

bringen soll. Mein Bruder hat inzwischen

geheiratet, da gibt's daheim für mich wenig Arbeit,
und wenn ich hinsitze und nähe, mein' ich, der Kopf

zerspringt mir vor Angst."
„Kommen Sie alle Tage ein paar Stunden zu

mir, Monika! Ich bleibe wahrscheinlich lange hier,
und wir wollen dann zusammen arbeiten für die

armen Verwundeten, für die sich jetzt alle Hände
rühren müssen, denn es fehlt aller Orten an
Verbandzeug. Wollen Sie?"

Ein milderer Ausdruck löste die Spannung, welche

alle Züge der jungen Frau gleichsam in Gefangenschaft

hielt. Sie beugte sich und küßte Valentinens
Hand. „Sie sind gut", wiederholte sie.

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in st. Gallen.
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BriefkafRii ber Hebakfton.

M« ^ofettfwtts. $>te djemtfdje SBafc^

onftalt bort §erm §tnfermeiffer in Süricl)
töirb ben gefragten ißroje^ am ridjtigften
beforgen.

grau $.-M« in 3ft Sfjre Angelegen
f>eit erlebigt?

grau tßf. M« in £!.-£• ®ie ßima«29ol)ne

iftein borjüglit^eS ©emüfe, tuefeljalb wir
laum glauben, baß folc^e al§ §iil)nerfutter
tierwenbet wirb.

grau ^autitta in SRan legt bie
ißrefelofele ju ben neuen Äofjlenetfen circa 10
ïRtnufen auf, nicfet in ein Çetlbrcnnenbe§
geuer unb [teile wä^renbbem ba§ ©ifen auf
ben warmen Ofen ober £>erb. 23eim §erau§»
nefetneit auê bem geuer unb hineinlegen in'ë
©tfen hüte man fid) bor Rütteln ober Stofeen,
ebenfo beim ©lätten. 9lad) hineinlegen ber
23refelol)le in'§ ßifen warte man 15 TRinuten
mit ©läften, bi§ ba§ ©tfen bie richtige fpige
hat ; btefe erhält e§ immer wieber burd) eut*

fprei^enbeâ SRuljenlaffen tualjrenb bem ©lätten.
Sßeim Anfange unb alte Siunben mäferenb be§

@Iätten§ ntufe bie 2lfdje leidet burd) ba§

ïïjûrdjen au§gefchüttet werben. 2öirb bie 2l[d)e
nicht entfernt, fo berÇinbert fie ben jum guten
©lüfeen ber $ol)le notljroenbigen .gujug ber
ßuft, oljne welchen ber SBoben be§ ©tfen§ leine
genilgenbe Çntje erhält. $>te tpreßlo^len jieljen
[ehr leicht geudjtigïeit ait unb finb bafecr ftet§
itt einem trocfenen, wo möglich erwärmten
Diaume aufjufietuaferen. ©in genaues ©tnfealten
be§ hier oont gabrifantcn felbft angegebenen
unb bon un§ approbirten 23erfal)ren§ wirb
bie beften fRefuttaie tiefern.

grau f£. $.-<#. ^rpftalf unb ©Ia§ litten
Sie folgenberntafeen : 5Ran nimmt fel;r reineS,
WeifeeS, bide§ ßeinöl, reibt unb [treibt e§ auf
bie fRättber ber gerbrochenett Stüde, fügt biefe
retht genau aneinanber unb erhält foldjc ba*
burd) in ihrer gehörigen ßage, baß man auf
einer Seite berfelben »etd)e§ 223ad)§ barüber
ftreidjt. hierauf ügt ober [teilt man ben ©e*

genftanb an einen trodenen Ort unb lägt ihn
ba fed)§ ÜRonate lang unberührt liegen. (Rad)

biefer geit hüben fid) bie jerbroefeenen ïfeeife
oollftänbig öerbunben unb man wirb faum im
Stanbe [ein, bie Stellen 311 entbeden, an weldjett
gelittet Würbe. ®a§ 223ad)§, wcld)e§ nur baju
bient, bie Stüde in ihrer ßage feftjuljalten,
wirb nach Verlauf biefer Qeit wieber ganj
entfernt.

grau §>. 9tegenwürmer bertreiben Sie au§
ghren Blumentöpfen burdh folgenbeS Verfahren:

1/4 ^ßfunb Senfmehl wirb auf fünf ßiter
heifjeë SBaffer gemifdft; biefeê jugebedt, junt
©rlalten geftetlt unb bamit bie ©rbc in ben

«Blumentöpfen begoffen, worauf bie 223üvmer

[ofort an bie Oberfläche lommen unb grünblich

bertitgt werben tönnen.

grau <Ä. in <§;. 22iir haben pfiffen ®oïi:
jehtag ber Betreffenben übermittelt.

<A. <£• in ©ine 2lnjeige würbe in jebem

galle bon fRufym fein. Unfern freunbl. ©rufe.

Margaretha, greunblichen Brief erhalten ;

beften $anf 223ir benfen e§ möglich au machen,

halb wieber auf anberem 22Jege bertehren ju
fönnen. hcr^'(^t ©rüfee atljeitig!

grau §. 22)arum ba§ ißubltlum juin
«Ridper 3Jjrer hanblungen machen? Sfere eigene

Ueberjeugung, 3$r ©ewiffen tft bte oberfte

gnftanj. „2öaS werben bießeute baju jagen?"
fragt nur ber unfertige, unfelbftftänbige ©Ija*
ratter.

gräulein in Unfern herjlichfbcn

©rufe unb beften ®anf für gfer freunbli^eS
©ebenfen. 2)er DJtenfdh lann fo oft nicht wa§

er will ; er mufe ftetS nur ba§, wa§ er lann

gfere 223ünfdje betreffenb unferer unbebeutenben

Berfon hegen mit gljnen noch Bîatiche; wir
benfen barauf, biefelben gelegentlich au erfüllen.

§err jÄppeftus in SÄerfitt. î)ie 23er«

fenbung beS Bud)e§ ^Unfere Töchter unb ihre
Suhinft" nach ßpfe ift bon uns auS beforgt.
— 2ßir haben unfere Abonnenten bereits auf*
merffam gemacht, bafe baSfelbe auch burd)
unfere ëçpebition bejogen werben fann.

Unterschriftensammlung-
gegen das eidgen. Impfzwang-Gesetz.
155] Gegner des Impfzwanges werden ersucht, sich sofort
bei dem St. Gallischen Kantonal-Comite (Adresse: A. Brunner,
St. Leonhardsstrasse 17, St. Gallen) zu melden, damit ihnen
Bogen zur Sammlung von Unterschriften eingesandt werden
können. Jeder Bogen hat Raum für 20 Unterschriften.

Kleiiiliolzspaher
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen, Zimmern etc.
geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4. 50. Zu haben bei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

Piano-Lampen, fein vernickelt,

Benzin-Metallleuchter, fein vernickelt,

Bratpfannen nach Malmwick's System, sehr beliebt,
halte nun wieder in schöner Auswahl mit Kupfer-Einsatz auf
Lager und findet sich stets ein Musterstück zur Probe bereit.

Email-Tischgeschirr in weiss mit blauen
Streifen, wird in nächsten Tagen wieder in sehr feiner und
schöner Façon eintreffen; ebenso von den so beliebten Kinder-
Tassen und Tellern, Platten und Schüsseln, Kaffee- und Milchhäfen.

157] Diese, sowie meine übrigen Artikel für Küche und Haushalts-
Bedarf empfehle den geehrten Frauen bestens.

A. Bridler, Kupferschmied,
KÜcheiieinriclitiixigs - Magazin,

Speisergasse, St. Gallen.

Möbel. Micler Ansverkaiif. Möbel.
,In Folge Liquidation meines Geschäftes verkaufe meinen grossen Vorratli in

fertigen Möbeln zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
F>ie Möbel sind ausgestellt im Möbelmagazin zum Kaufhaus (Postfiliale) und

ladet zur Besichtigung und Abnahme höflichst ein
St. Gallen, im März 1881. [140

J. Schelling, Schreiner.

lo8] Cheni. Wäscherei, Kleider - Reinigungsanstalt, Färberei und
Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Georg1 Fletscher, Winterthur
Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von

Damen - Garderoben, Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen,
Pelzsachen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

In ein in jeder Beziehung sehr
empfehlenewerthes Privathaus wird eine
durchaus zuverlässige und anständige Person

gesucht, welche in einem Ladengeschäfte

jheilweise die Kasse zu führen
und theilweise der Hausfrau in den
Zimmergeschäften und den Handarbeiten be-
hülflich sein sollte (Glätten inbegriffen).
Empfehlungen achtbarer Personen oder
gute Zeugnisse sind erforderlich. Bei
zufriedenstellenden Leistungen schöner Lohn
zugesichert. [172

Bratpfannen
MCjlife, neuesten Systems,

bedeutend verbessert und weit praktischer
als die Doppelbratpfannen. Es ist nur ein

Gefäss erforderlich, aber derart konstruirt, dass ein Anbrennen der
bpeisen unmöglich und auch das Reinhalten derselben vereinfacht ist.

Bitte, dieselben hei mir zu besichtigen und Gebrauchsanweisung
nebst Preisen zu beziehen. Bestellungen nach jeder Grösse und Form
werden prompt ausgeführt.

En gros. Wiederverkäufern entsprechender Rabatt.
Magazin für Haus- und Küchengeräthe :

A. Erpf^48] Schifflände 6, Zürich, Schifflände 6.

Lausanne.
Eine Damenschneiderin ersten Ranges |

sucht eine Lehrtochter und eine Tochter
welche die Lehre gemacht, sich aber noch i

zu vervollkommnen wünscht. Denselben
wäre Gelegenheit geboten, zu gleicher!
Zeit sich im Moden-Geschäft auszubilden. '

sowie die französische Sprache zu erlernen!
Mütterliche Pflege.

Sich zu wenden an Mlle Rebület, Rue
du Pont 15, Lausanne. [178

'

Stelle-Gesuch.
179] Eine erfahrene Person, im Nähen
und Bügeln bestens bewandert, mit guten
Zeugnissen versehen, sucht eine Stelle als
Haushälterin, Zimmermagd, oder für Alles
zu einer alleinstehenden Dame.

Stelle-Gesuch.
Eine tüchtige Herrschaftsköohin,

welche gute Zeugnisse aufweisen kann,
sucht eine Stelle. [180

Tochter - Pensionat Cornaz
in

Faoug près Avenches (Vaui).
Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen

und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

bei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehm## und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Schlosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâle-, Mlle, Cornaz,
du Chaney, Faoug (Yaud). [167

Eine junge, trefflich erzogene Tochter,
welche in sämmtlichen Hausgeschäften

wohl erfahren und der Kinderpflege und
weiblichen Handarbeiten kundig ist, sucht
sich in einem guten Hause der französischen
Schweiz zur Ausbildung in der Sprache zu
plaziren. Nur Adressen von nachweisbar
respektablen Familien werden berücksichtiget.

Stelle für Zimmerarbeit oder zur
Beaufsichtigung von Kindern wird
vorgezogen. [170

In einfacher, bürgerlicher Familie wird
eine Tochter gesucht, welche das

Kleidermachen versteht und die nebst
theilweiser Besorgung der Hausgeschäfte
den Beruf als Modistin erlernen könnte.
Gute Behandlung und anständiger Lohn
wird zugesichert, doch werden nur Töchter
von ganz gutem Charakter und honneter
Familie bcrücksiektiget. [169

Eine theoretisch und praktisch
gebildete, jüngere Frau, welcher
die Leitung eines Hauswesens und
die Erziehung von Kindern
vollständig überlassen werden könnte,
sucht Stelle als Haushälterin oder
Beihülfe der Hausfrau. [174

die in einer
Rettungsanstalt

auferzogen, mehrere Jahre bereits gedient hat,
mit Kindern gut umzugehen weiss und
auch nähen und bügeln kann, wünscht
sich als Stubenmädchen oder bei einer
kleinern Familie auf dem Lande zu
plaziren. Auskunft ertheilt Frau Flnry in
der Rettungsanstalt. [164

Ein treues, fleissiges Mädchen, das schon
in einem Pfarrhaus diente, sucht Stellung

in einem guten Privathaus, als
Zimmermädchen oder zur Besorgung sämmt-
licher Hausgeschäfte.

Eintritt in 14 Tagen. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. [166

Eine Tochter,

In eine kleine Anstalt
der Ostschweiz wird eine Person als Ge-
hülfin der Hausfrau gesucht. Dieselbe
hätte den Unterricht in den weiblichen
Handarbeiten zu ertheilen, die Wäsche
sowie die Hausgeschäfte helfen zu besorgen.

Hauptsächlich wird auf zuverlässigen,
gesetzten Charakter geschaut.

Näheres zu erfragen bei der Redaktion
dieses Blattes. [165

Eine jüngere Dame sucht
der Abwesenheit

für die Zeit
ihres Gatten (5—6

Monate) im Hause eines gewissenhaften
Arztes oder einer fachkundigen, best
empfohlenen Hebamme Pension und gute
Pflege. Gefällige Offerten unter Chiffre
X X 115 an die Expedition der »Schweizer
Frauen-Zeitung". [175

Gesucht:
160] Ein Platz für ein junges Mädchen
von 16 Jahren in einem Spezereiladen,
wo dasselbe das Serviren erlernen könnte.
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Platz Annouean können auch in der M. Kälin sehen Bnchdrnokerei abgegeben werden.

A. Kà àllvllevll-Lotisse «a Hr. 11 âvr Svdwàvr?rauvll»/vitulls. IV. M»,
Sriefkaften der Redaktion.

W. Hh. Zìofenhaus. Die chemische Wasch

anstatt von Herrn Hintermeister in Zürich
wird den gefragten Prozeß am richtigsten
besorgen.

Frau O.-W. in H. Ist Ihre Angelegen
heit erledigt?

Frau Pf. W. in W.-K. Die Lima-Bohne
ist ein vorzügliches Gemüse, weßhalb wir
kaum glauben, daß solche als Hühnerfutter
verwendet wird.

Frau Saulina H. in I. Man legt die

Preßkohle zu den neuen Kohleneisen circa 10
Minuten auf, nicht in ein hellbrcnnendes
Feuer und stelle währenddem das Eisen auf
den warmen Ofen oder Herd. Beim Herausnehmen

aus dem Feuer und Hineinlegen in's
Eisen hüte man sich vor Rütteln oder Stoßen,
ebenso beim Glätten. Nach Hineinlegen der

Preßkohle in's Eisen warte man 15 Minuten
mit Glätten, bis das Eisen die richtige Hitze

hat; diese erhält es immer wieder durch
entsprechendes Ruhenlassen während dem Glätten.
Beim Anfange und alle Stunden während des
Glättens muß die Asche leicht durch das
Thürchen ausgeschüttet werden. Wird die Asche

nicht entfernt, so verhindert sie den zum guten
Glühen der Kohle nothwendigen Zuzug der
Luft, ohne welchen der Boden des Eisens keine

genügende Hitze erhält. Die Preßkohlen ziehen
sehr leicht Feuchtigkeit an und sind daher stets
in einem trockenen, wo möglich erwärmten
Raume aufzubewahren. Ein genaues Einhalten
des hier vom Fabrikanten selbst angegebenen
und von uns approbirten Verfahrens wird
die besten Resultate liefern.

Frau K. K.-K. Krystall und Glas kitten
Sie folgendermaßen: Man nimmt sehr reines,
weißes, dickes Leinöl, reibt und streicht es auf
die Ränder der zerbrochenen Stücke, fügt diese

recht genau aneinander und erhält solche

dadurch in ihrer gehörigen Lage, daß man auf
einer Seite derselben weiches Wachs darüber
streicht. Hierauf legt oder stellt man den

Gegenstand an einen trockenen Ort und läßt ihn
da sechs Monate lang unberührt liege». Nach
dieser Zeit haben sich die zerbrochenen Theile
vollständig verbunden und man wird kaum im
Stande sein, die Stellen zu entdecken, an welchen
gekittet wurde. Das Wachs, welches nur dazu
dient, die Stücke in ihrer Lage festzuhalten,
wird nach Verlauf dieser Zeit wieder ganz
entfernt.

Frau I>. Negenwürmer vertreiben Sie aus
Ihren Blumentöpfen durch folgendes Verfahren:

'/«Pfund Senfmehl wird auf fünf Liter
heißes Wasser gemischt; dieses zugedeckt, zum
Erkalten gestellt und damit die Erde in den

Blumentöpfen begossen, worauf die Würmer
sofort an die Oberfläche kommen und gründlich

vertilgt werden können.

Frau A. in H. Wir haben Ihren
Vorschlag der Betreffenden übermittelt.

A. L. in A. Eine Anzeige würde in jedeni
Falle von Nutzen sein. Unsern freundl. Gruß.

Wargaretha. Freundlichen Brief erhalten ;

besten Dank! Wir denken es möglich zu machen,

bald wieder auf anderem Wege verkehren zu
können. Herzliche Grüße allseitig!

Frau I>. H. Warum das Publikum zum

Richter Ihrer Handlungen machen? Ihre eigene

Ueberzeugung, Ihr Gewissen rst dre oberste

Instanz. „WaS werden die Leute dazu sagen?"

fragt nur der unfertige, unsclbstständige
Charakter.

Fräulein S. in H. Unsern herzlichsten

Gruß und besten Dank für Ihr freundliches

Gedenken. Der Mensch kann so oft nicht was

er will; er muß stets nur das, was er kann

Ihre Wünsche betreffend unserer unbedeutenden

Person hegen mit Ihnen noch Manche; wir
denken darauf, dieselben gelegentlich zu erfüllen.

Herr Iì. Appettus in ZSerlin. Die
Versendung des Buches „Unsere Töchter und ihre
Zukunft" nach Lyß ist von uns aus besorgt.

— Wir haben unsere Abonnenten bereits
aufmerksam gemacht, daß dasselbe auch durch
unsere Expedition bezogen werden kann.

A6A6L à 6ÌàA6I1. ImMlVMs'-liKSà
155) (xkAiieu à neràu ersuelit, àli svà't
bei àm 8t. Dîillàlien kantoualDomite (^à-688v: X. Rrunner,
8t. Iânliurcl88trii88e 17, 8t. (lallen) ?u inelilen, àinit ilinen
lîo^en nur 8aininlunA von Ilnter^Iirikten ein^e8anilt >verilen
ltönnen. ^ecler Lo^en luit Itauin kür 20 IInter8elirikten.

kür « à
173) Aum Spalten von bartom und weiobem Lolz. Ils wird dabei sowobl
ctas lästige Llopksn vermieden, aïs aueb dis Läden von Lüebsn, wimmern ete.
gesebont. Derselbe kann an goder ^Dand (Lrustböbo), Lrett oder Niseb an-
gebraebt worden. Lreis Dr. 4. 50. Au baden bel

à Sprsàsr, Lt. Llallsri.

ksm vsriiiebelt,

6 kein vermàvlt,
navb Nalmwiob's 8^st6m, ssbr beliebt,

balte nun wieder in seltener ^mswabl mit Dupkei-Dinsà auk

Da^sr und kmclet sieb stet« sin Nustsrstüvb 2ur Drebe bereit.

in weiss mit Flauen
8ti'siksn, wird in naeüstsn d'amen wieder in ssbi- keiner und
seüönsr Da^mi eintreten; ebenso von den so beliebten Kinder-
lassen und lellern, ?!siien und 8eiiUsse>n, Kaffee- und IVlilektisien.

157) Diese, sowie meine übriAsn kür l^Üllbs Ullä HaULÜaltL-
Lsäarf smxksbls den g-esbi'ten Dräuen bestens.

Lriälei', DuMlVàài,

8^sissrAasss, 8t. Dalleu.

M«i. kàMedêr àsàk. iiài.
In bolge Liquidation meines Lesebäktes verkante meinen grossen Vorratb in

fertigen lVlöbeln zu bedeutend berabgesstzten Lreisen.
^îo Nobel sind ausgestellt im Nöbelmagazin zum Laukbaus (Lostkliale) und

ladet zur Lesiebtiguug und L,bnabms bölliebst ein
Lt. Lallen, im Närz 1831. s140

es. Lobreittör.

I08) Dbein. XVäsebsi'si, Xleidsr-ItsiniAunA'sanstalt, Däiberei und
Druebersi seidener, wollener, balbwollenen u. baumwollener 8tolle.

LrvorK?Ivtsâvr, lViààr
^Väsebsrsi und Dlsiebsrsi weisssr XVollsaebon, ReiniA-unA von

Damen - Darüei oben, Dnikorinsn, Dlüsob, Loclsnte^pioben, Dà-
saebeu, XVbllclsoben. Reqiaiatni- Aewasobsner Derrenbleider.

In ein in g'edsr Leziebung sebr
empkeblenswertbes Lrivatbaus wird eine
duredau? zuverlässige und anständige Larson

gesuobt, wolebs in einem Ladenge-
sebätte tbeilwoiso die Itasso 2U tübron
und tbeilweise der Daustrau in den Tlim-
mergssebätten und den Handarbeiten be-
bültlieb sein sollte ((Hätten inbsgribten).
Lmpkeblungon aebtbarer Lersonen oder
gute Zeugnisse sind ertorderliek. Lei 211-

kriedonstellendon Leistungen seböner Lobn
uugssiobert. s172

N6U6St6Q SzàlQS,
bedeutend verbessert und weit xràtisvber
als die Doxxslbratxkannsn. Ds ist nur ein

^ekäss erkorderlieb, aber derart Donstruirt, dass ein Anbrennen der
Kpeissn unrnvAlieb und aueb das Reinbaltsn derselben vsreinkaebt ist.

Litte, dieselben bei mir 2u bssiobti^en und DsbrauobsanweisunA
nebst Lreisen su belieben. LestellunASn naob )sdsr (Grosse und Dorrn
werden Prompt ausAskübrt.

Ln ^ros. 'WisdervsrDäuksrn entsxreebender Rabatt.
Ug.Aa.2i11 kür Laus- und XüobeiiAörätbö!

148) LebMände 6, 2>ür!oli, 8ebiNände 6.

Lausanne.
Line Va.rnon3càsidsà ersten Langes

suebt eine Lebrtoebter und eins Locbter
welcbe die bebrs gemaebt, sieb aber noeb î

2U vervollkommnen wünsebt. Denselben!
wäre delegenbeit geboten, /u glsiober î

i^eit sieb im Uoden-dosebäkt auszubilden. '

sowie die kranàiscbe Lpraebe zu erlernen/
Nüttorliebs Lüege.

Lieb zu wenden au LsbiUot, Rue
du Lont 15, Lausanne. s178

8teIl6-6i68U(;d.
179) Line ertabrene Lerson, im Mben
und Lügein bestens bewandert, mit guten
Zeugnissen verssben, suebt eine Stelle als
Lausbälterin, ^immermagd, oder kür ^.lles
zu einer alleinstebenden Dame.

Ktelle-Hesuà
Line tüobtigo Svrrsvds.kt»kvodlQ,

welebe gute Zeugnisse aukweisen kann,
suebt sine Ltolls. s180

liiekter - !>iiàat tornaî
in

xrös ^ven(;Iiv8 (Vasâ).
^.ls geprükts und bewäbrte Lsbrerinnen

und Lrzisberinnsn nodmeu die Damen
dieses Lrükzabr eine besebränkte

^nzabl von g'ungen Löebtern zur Lrzis-
bung bei sieb auk.

In sebon am àrtnsrsss golsg»nsm,
bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen bukt und lassen es sieb die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
dureb vortrelklieben Dnterriebt im Lause
und liebevolle, ebristliebe Lrziebung den
ibnen anvertrauten Löebtsrn Dasjenige
zu bieten, was treue Llternsorge kür diese
wünseben mag — ein angenebme» und
gesegnetes Leim.

àssor dem kranzösiseben Lntsrricbte
findet aueb die englisebe Lpraebo und
übrigen Läebor Lerüeksiebtigung, sokern
es vorlangt wird. Llavier-, Lesang» und
Aoiobnen-IInterriebt wird besonders be-
reebnet. V7äsebo zu eigenen Lasten.

Re/ereâw.- N. kandry, pasteur, à M?z/-
rà près Uorat; N. Lr. Vebsvnbsm,
pasteur, à Se/àsa??/? (Lsrne); N. Linder,
pasteur, Ltiktgasss 9, Nlle. Oorns?,
du (lbano?, DaoaA (Vaud). s167

l^ine zunge, trekllieb erzogene Noebter,
-1-1 welebe in sämmtlioben Lausgssebäkten
wolil orkabren und der Lindorpklege und
weibliebon Landarbeiten kundig ist, suebt
sieb in einem guten Lause der kranzösiseben
Lebwoiz zur Ausbildung in der Lpraebe zu
plaziron. Lur Adressen von naebwoisbar
respektablen Lamilien worden berüeksieb-
tiget. stelle kür Zimmerarbeit oder zur
Leauksiebtignng von Lindern wird vor-
gezogen. s170

III oiukaeber, bürgorlieber Lamilis wird
eine Noebtsr gesuebt, welebe das

Lleidermaebsn verstebt und die nebst
tboilweiser Losorgung der Lausgesebäkte
den Leruk als Nodistin erlernen könnte.
(Inte Lobandlung und anständiger Lobn
wird zugesiebert, doeb werden nur Nöebter
von ganz gutem Dbarakter und bonneter
Lamilie berüeksiektiget. s169

Lino àsorstisà rmâ praLtäsoli
Ksdilâsts, ZünAsrs wslàs?
âis lâsitimg àos Lkausvsssus imâ
âis LrsiislmQg von Lmâsrn voL-
stânâîA übsrlasssn vsrâsn LLrmts,
siiobt LtsLs als Ll(auslià1tsà oâsr
Lsilrülks âor Lkausknaii. ^174

die in einer Let-
tungsanstalt auker-

zogen, mebrero dabre bereits gedient bat,
mit Lindern gut umzugeben weiss und
aueb näben und bügeln kann, wünsebt
sieb als Ltubsrnnüdcbsu oder bei einer
kleinern Lamilie auk dem Lands zu pla-
ziren. ^uskunkt ertbeilt Lrau Llurz^ in
der Lettungsanstalt. s164

^in treues, üeissigss Lädebsn, das sebon
^-1 in einem Lkarrbau« diente, suebt Ltsl-
lung in einem guten Lrivatbaus, als ?!ini.
rnsrmàdeLsu oder zur Besorgung sammt»
lieber Lausgesebäkte.

Lintritt in 14 Nagen. Luts Zeugnisse
steben zu Diensten. sigg

kill« loàr,

III eillk kletllv àstalt
der Ostsebweiz wird eine Lerson als Le-
bülün der Lauskrau gesuebt. Dieselbe
bätte den Dnterriebt in den weibliobsn
Landarbeiten zu ertbeilen, die l!Vasobs
sowie die Lausgesebäkte belken zu besor-
gen. Lauptsäeblieb wird auk zuvsrlässi-
gen, gesetzten Lbarakter gesebaut.

Läberss zu erfragen bei der Lsdaktion
dieses Llattes. sigz
?ine züngsre Dame suebt
-I-i der 4bwss«nbeit

kür die ^oit
ibres Latten (5—6

Lonate) im Lause eines gswissenbakten
Arztes oder einer kaobkundigen, best em-
pkoblenen Lebamme Leusion und gute
Lklege. Lekällige Dllerten unter Dbillkre
XX 115 an die Lrpsdition der »Lebweizer
Lrauen-^oitung". s175

Oesueàt:
160) Lin Llatz kür ein )ungss Uädeben
von 16 llabren in einem Lpozereiladsn,
wo dasselbe das serviren erlernen könnte.
Xuskunkt ertbeilt die Lxxod. d. L1.

Llktr ^llllonvAQ können anoL in der n, Lâlin Koben Lnelüdrnoksrvi abgegeben Mvrdsn.



1882. „Den testen Erfolg baten äiejenipn Inserate, welche in flie Harte ter Frauenwelt planpn." März.

175] In der Nähe der Stadt St. Gallen,
an unvergleichlichem Aussichtspunkte, ist
in einem, rings von Grün umgebenen,
bequem eingerichteten, hübschen Hause die
erste Etage von 3 Zimmern und freundlicher

Küche zu vermietlien. Vor dem
Hause vorzügliches und reichliches
Quellwasser. Beste Gelegenheit zu Milchkuren.
Als ländlicher Aufenthalt mit den
Vorzügen einer ganz nahen Stadt unschätzbar.

Da das Haus von dessen Besitzer nur
als zeitweiliger Sommeraufenthalt benutzt
wird, so würden freundliche Ruhe und
Stille liebende Personen des angenehmsten
Aufenthaltes sich erfreuen können. Nähere
Auskunft ertheilt bereitwilligst die
Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Institut Ohamblon
bei Yverdon (Kant. Waadt),
auf lieblicher, gesunder Höhe, 20 Minuten
von Yverdon, mit herrlicher Aussicht auf
die Alpen, den Jura und den nahegelegenen

Neuenburgersee, empfiehlt sich den

geehrten Eltern und Vormündern aufs
Beste zur Aufnahme von Töchtern,
welche die französische Sprache erlernen
wollen.

Unterzeichnete glaubt die Zusicherung
gehen zu dürfen, dass die ihr anvertrauten
Zöglinge alles hei ihr finden werden, was
treue, besorgte Eltern für Körper, Geist
und Gemüth ihrer Kinder wünschen können.

Pensionspreis massig. — Deutsch,
Englisch und Musik nach Belieben.

Referenzen ertheilen : Herr Svrnond,
Pfarrer in Montagny bei Yverdon ; Herr
A. Geiger, Negt., Selnau, Zürich ; Herr
Zeich, alt Reg.-Rath, und Herr Scheitlin
zur Stadtschreiberei, in St. Gallen; Herr
Dr. Gramer in Biel; Herr Sclioop,
Kommandant, in Amrisweü, oder die Vorsteherin

[146
Madame Lina Tschantz-Perret.

Fiii° Idli ern,
Unterzeichnete würde nächste Ostern

einige junge Mädchen, behufs Erlernung
der französischen Sprache, bei sich
aufnehmen. Gute Schulen, billigen, guten
Privatunterricht. Schönes Familienleben.

Gh. Heinrich-Bauer in Vevey.
Referenzen : Herrn Pastor Heuser, Frau

H offmann-Miiller. [130

ïiiiï von leite.
In einer gebildeten Familie Dresden's

finden einige Töchter aus gutem Hause,
behufs ihrer weitern Ausbildung,
Aufnahme. Die Hausfrau unterstützt jüngere
Mädchen, welche noch die Schule zu
besuchen haben, in liebevollster Weise bei
ihren Arbeiten ; erwachsenen Mädchen,
welche an der Tochter des Hauses
angenehme Gesellschaft haben, wird die beste
Gelegenheit geboten, unter tüchtiger
Anleitung die Hauswirthschaft zu erlernen,
sowie sich im Umgange mit gebildeten
Menschen die nöthige Routine anzueignen,
ohne ausschliesslich zur „Dame" erzogen
zu werden. (Die Stadt Dresden bietet
besonders zur Ausbildung in den
Kunstfächern die vortrefflichste Gelegenheit.)
Eintritt jederzeit, Preise massig. —
Anfragen sind zu richten an Frau Director
CoTberg", Schnorrstr. 3, Dresden; auch
ist die Redaction der „Schweizer Frauen-
Zeitung" jederzeit zu mündlicher oder
schriftlicher Auskunft gerne bereit. [152

für einige Knaben bei
H. Brenner-Heim,

Reallehrer in Gais (Appenzell), welcher
jeden wünschbaren Aufscbluss ertheilen
wird. [153

Fur Eltern und Vormünder.
168] Wo wieder Knaben — auch schwächliche,

die der Nachhülfe bedürfen —- zur
Erziehung unter mütterlicher Leitung und
Pflege plazirt werden können, darüber
ertheilt Auskunft die Exped. d. Bl.

Pension

Gesucht:
Einige geübte und intelligente

Maschinennäherinnen
von [136

Rietmaim & Comp.
oberer Hartenberg, St. Gallen.

Eine gute achtbare Familie des Kantons
Waadt würde als Pensionäre einige

junge Knaben
aufnehmen, welche das Französische
lernen möchten. Um nähere Auskunft wende

man sich an Frau Notar Rosset in
Villeneuve (Kanton Waadt). [156

Lehrlings - Gesuch.
162] Ein gutgeschulter Knabe braver
Eltern kann das Bettwaaren-Geschäft
und das Tapezierer-Handwerk gründlich
erlernen. — Gute, familiäre Behandlung
und günstige Bedingungen.

Jui. Lang-Wiss, Tapezierer in Ölten.

Corsets
für Kinder und Erwachsene, solid
gearbeitet und mit guten
Fischbeinen versehen, empfehle zu sehr
billigen Preisen, sowie eine Partie
in grau, gelb und weiss erlasse zu
Fr. 3 per Stück. Achtungsvollst

Emma Grob
161] Brühlgasse 23, St. Gallen.

Der
Spezial-Catalog pro 1882

der Samenhandlung
G. Schweizar in Halfan

ist erschienen und enthält:
Sämmtliclie Kleesorten, garantir t
seidefrei, Grassamen und Mischlings-
Zusammenstellungen für Kleegras-

Saaten und Wiesen-Anlagen.
Ein bewährtes Sortiment

SaatkartolFeln,
Gemüse- und Blumensainen,

Korb- und Fleclitweidcn
(in 40 Sorten nebst Kultur - Anweisung)
und eine schöne Auswahl

Garten-Gerät h schatten.
£SäF* Dieser illustrirte Katalog, wird

gratis und franko versandt, worauf
besonders Landwirthe und Gartenfreunde
aufmerksam gemacht werden. [126

Blumen-Dünger,
in Paqueten von 1 Kilo mit Gebrauchsanweisung

à 60 Cts. per Paquet empfiehlt
.1. F iïi s 1er im Meiersbol,

117] Zürich.

Gros Deta.il

28

Beste Borten
163] affee
liefert geröstet und gemahlen die Doli-
catessen-Handlung von (H 947 Z)

G. A. Suter QQ
Ai igiLStinergasse f (1

Zurich. ^
Kaffeemühlen

werden solid geschärft und sind einige
gute (ältere) billig zu haben bei

1). Ziegler, Zeugschmied,
139] Engelgasse 12. St. Gallen.

Beste Petrol-koch-Appanite
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Acl-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheits-
kochgeschirr. Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W. Huber, Stadthansplatz 13, Zürich.

Kinder-Zwieback,
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 Jahren zu Stadt und Land
mit bestem Erfolge angewandt, empfiehlt
sowohl in Schnitten, wie auch zum
Gebrauche durch die Saugflasche, fein
gemahlen Conditor Frey,
84] Neugasse 12 in St. Gallen.

Trauerhüte
empfiehlt in hübscher Auswahl im Preise
von Er. 7 — 20 das Mode-Geschäft von

Fr. Künzler-Graf,
Neugasse 18, St. Gallen.

Nach auswärts sende gerne Auswahl-;
Sendungen. [118

9] 15 Wo ein gutes Klavier ganz
billig zu haben ist. sagt die Expedition
dieses Blattes.

177] Eine junge gebildete Tochter, mit
den Handarbeiten vertraut und auch
französisch sprechend, sucht Stelle als
Ladentochter. Sic war schon in einem Spezerei-
laden thätig und zieht ein Placement in
achtbarer katholischer Familie vor; auf
hohen Lohn wird weniger reflektirt, als
auf freundliche Behandlung.

Zu verkaufen:
171] Ein grosses Kegelspiel mit 3
Kugeln von Pockholz, billig. Näheres hei
der Expedition dieses Blattes.

Die Kisakii-Eraclssiiigs-Anstalt in Aarbnrg
Kanton Aargau

empfiehlt sich auf den Frühling den geehrten Eltern zur Aufnahme ihrer Söhne.
Referenzen stehen zu Gebote. Prospekte schickt bereitwillig der Vorsteher

149] A. Züb erb üb 1er-Kettiger.
(Die

Kiiakn-Eraehiiiigs-Aiistalt Grünau bei Bern
beginnt nach Ostern ihren 15. Jaht'esJcuvs.

Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über
Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere
Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit
86] Der Vorsteher: A. Looser-Bösch.

ilnl'.ainniAillf ta „Stljitata fruueipfilling".
,3iti ßcfäCttgcn 1) 3ebeL" Slufvage "ntt einet Stbrcffe ift bie uorgejet^te 3tffei Beizufügen. 2) ®ic

Stbieffe bet „tßactflrage" wirb bent „îtitgeBote" — unb umgefetfvt — ebenfalls mctgettjeilt, roejjtialb jebem ©efudjc
um eine SIbieffem'Äuäfunft (für üouoeitinmg unb gegenfeitigeS.grantive«) 50 EtS. in SMefmart'eu Beizulegen finb.
3) Telegramme ait unfere Stbrcffe erforbent eilten Erpreffeit mit 25 Eté. 4) Erlebigte ©efuetje motte matt gütigft
bei bei Erpcbition bei SSafauzemSifte fraufo anzeigen, bamit feine überftüfftgeu SlbreffertsSBerfeitbuttgen entfielen.

5) Sic ErpcbUiott Befdjriinlt fit!) lebiglicf» auf jofortige SDtittgeiluitg bei Slbreffeit; bie gegettfeitige Äorrefponbettz
bagegeit ift ©acfie bei SluftraggeBer; e§ finb alfo ^eugitijfe, tptfotograpjjieu :c. btrefte ait bie äktffeiligteit uttb

ni dit ait bie Erpebitiou ju richten.

105

©s fließen Stellung:
Angebot.
151.* (Sine SUodjtcr juin 93cforgen ber ßinbet

unb nud) ber Zimmerarbeit.
152A Sine Todjter als Arbeiterin bei einer

2)amenfdjnetbetin.
153.* ©ine Todjter jum SBeforgen ber §auS=

gefdfäfte über als Singère, in einem

(Saftfjof.
154.* (Sine Stouter aï§ Sabenjungfer.
155. Sin ber ©dptle entlciffmeS, «nftänbigcS

unb orbentlidje» Txäbdjeu juttt ©Gemen
ber -tpauSgefcbiifte.

156 ©in treue», williges Tburgauermäbdjett,
baS fetjon gebleut unb Siebe ju ffinbern
ljnt, jum SSeforgeu ber tQauSgefdjäfte.

157. ©ine willige Totßter jur oollftänbigen
Erlernung fänimttidjer §au§gefd)äfte.
Sof)ii wirb nict)t üerlnngt, bagegeit aber

mütterliche S3el;anblung.
158.* ©ine gebitbete Todjler als Singère ober

fOlitljUIfc ber £>auSfrau tu ein beffereS

§oteI.
159.* ©ine Tochter jur grünblidjen ©rternung

j ä tu m 111 d) er Ö aus gefd) ci f te.

160/ ©ine 35od)tev jutit 58eforgen ber Singe

in ein tpotel.
161. ©ine intelligente, juOerläjfige Todjter jur

SBejorgtmg ber lUnber. ©nie Qeugnijje
ftef)cu ju Tienften.

162.* ©itte Tochter bei einer Familie, Wo Ujr
@elegenl;eit geboten wäre, fämmttidje
tpauSgefdjäfte ju erlernen.

163.* ©ine Todjter als Singèrc in einem
beffertt §ote(.

164.* ©irte Todjter als Singère in einem §otel,
ober aï§ Sabentocljfer ober audjjumSße»
[argen ber OauSgefdjäfte.

165.* ©ine Todjter juut ïkforgeii bev Singe
in einem befferu .Stotel.

166.*. ©ineTodjler tu einem Vtofef als Singère.
167. ©tu grauenjtmmer, ba§ fünf 3atpe in

einem Sleftaurant bie ©teile als §auS=
bälterin üerfalj, als Singève in einem
•Stotel. S3efviebigenbe Geugniffe fteljeu ju
Tienften. ©iutritt tonnte nacb ^Belieben

gefdjefjen.
168.* ©ine Todjter bei einer TJantetifdjneiberin

jur griiublidjen ©Henning biefeS Berufes.
169. ©ine Todjter jum 33eforgen ber Singe

in einem tQotel.
170. ©ine Yodjter ju einer ©amenfebneibenn

jur Erlernung biefeS SerufeS.
_

171. ©in fyrauenjimnter als Singore in einem

§otet. 3)te)elbe bat aueb Hott foldje

©teile uerfebett.
NI!, ©efuepe uon Aßoititcnlinncn bei „jfiauen-jjcitung" roeiben tu bei SJafanjeioSifte mit jioei 3tden

nneut letlfidi »orqemerft unb finb mit * beseidjnet. Etnri'icfungeit über jtuei Jeiteit cvforbent eine ®ape oott

10 Et§. pet Jjoitc. — 3Itdit-^üottnentcn IjaBeu bie wolle Kare uoit 20 Eté. per 3c"-c (6 ®0l''cJ jebem Uuf,
trage in SBiiefmartcn Beijutegeit. _

©röpeie 3itferate anbei bei SSafaitjeusSifte raeibeit mie bie übrigen Sinzeigen pec 3ellc beieajnet.

$>ie @ï^eï»ition*

offen für:
flad) frage.
104.* Dtadj bem Danton ©cbwijj : ©tue Wölfl»

erjogene Sodftev, bie im Umgang mit
Vinbertt, fowie aut^ im 93eforgert ber
§auSgefd;äfte oertraut ift unb baneben
audf ffenntniffe im hälfen unb ©lätten
befitjt.
©ine mit ^abarbeiten bertraute ïodftcv

als Singère itt einem ber Heften Rotels
bev beutfeben ©dpoeij.

106.* Dtadj beut Vanioit îlavgau: ©ineitodjter
mit guter ©rjiebuttg, beS D'täbenS uttb
©lättenS tunbig, juttt Seforgen ber fîiuber
unb ber böuSlidjcn Arbeiten,
©in braücS uttb reinliebeS IKäbcben jur
felbftftftnbigen ®eforgung fämntUicbcr
-§auSgefcbäfte, Soeben unb äöafdjen in=

begriffen. fJlad) 3larau.
©ine intelligente SUadjter, bie ffenntniffe

in ber franjöfifdjett ©pradje unb im SHa*
oierfpiel befitjt, als ßetlneviu in einem
Öotel ber inttent ©djwcij.
41 ad) beut Vaut on ïburgau: ©in etn=

fad)eS, Williges unb reiuIidjcS Saubntäb»
eben bon 17—19 Tyabveit, baS Siebe ju
kirtbent Ijat uttb bie §auSgefd)äfte grüub--
Ucb erlernen mödpe. ©ute 33ebanblung
wirb jugefidjert.
©itte ifkrfon oon angenebmem leuücvn
als -s>ui§bälterin. 3)iefelbe Ijätte jeit»
weife in ber SBirtbfdjaft auSjubelfen.
©ute .Qeugniffe finb OorjuWetfen. ©in=
tritt !ann fofort gefdjeljen. Tcad) beut
Stanton üargatt.

©ine tßerfon jum SBeforgeu ber ßtnber.
®iefelbe follte ßenntniffe im SBafdje»,
©lätten unb Dläbcn befitjeu. 41ad) bem
Danton Siüid)
fllacb bem Danton 3ürid): ©in im fi'odjen
unb in alten -^auSgefdjaften bewanbevteS

fflläbdjen. familiäre tBebanbtung juge=
fiebert, ©intritt fofort.
©ine im Mtnfjen unb ©lätten bewan-

berte SSTocfjter jum 33cfovgen bev ßinber.
91 ad) beut Danton Bürid).
©tne willige, gefuttbe, ftarfe unb gute
^rioatfödjin; ferner ant gleichen Orte
auf ©nbe üpril eine tüchtige Limmer«
ntagb, bie Äenntniffe im Vläfjen, Mügeln,
Sßafcben unb Pütjen befitjt.
91ad) ©t. ©allen: ^)n ein -§ote! eine
intelligente Tochter als Itellnerin, ferner
eine beS DläfjcnS htnbige Tochter jum
53eforgen ber Singe, unb eine tooblev»

jogene Tochter als ftJnbSmäbdjcn.

107.

108.

109.

110.

111/

112

113/

11

115

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.

188S. „à bà Iklolx dsüll SîMîM 1»zttz vcklie ill öle Là àk Irgllemll xàM." Uàrs:.

175( In der Küste dor Ltndt Lt. Dullen,
an unverKleicstliosteni Vnssiesttsprmstto, ist
in einem, rinKs von Drün niNK'sbenen, ste-

einem einAei'iedteten, stnstsesten Hanse die
erste Liage von 3 wimmern nnd freund-
lioster Kncsto ^rr vernaietlrsn. Vor dem
Hanse verxilZIiestes und reiostliestes iJnell-
wasssr. Leste DeleKensteit xn Uilcststnren.
KIs ländlicster Kukontstalt mit den Vor-
xüKen einer Kanx nasten Ltadt nnscliätxstar.

Da das Laus von dessen Lssitxor nur
als xeitweiliKer Leinnieranlontstalt stenntxt
wird, so würden Ironndlieste Rnlie nnd
Ltiiie liedende Lersonen des anKenestinsten
Knlentstaltes sicst erfreuen Rönnen. Kästere
Vnsdunt't srtdeilt stereitwilliKst die Re-
dasttien der „Lcstweixer Lrauen-/eitnng°'.

Institut, tîdizmdlvn
Ixn. "V (Ivüiit. VVrxuit)^
auf iisdlieder, gesunder Ilödo, 20 Zlinnten
von Vverdon, mit derriieder Knsàstt anl
die Alpen, den .Inra und den nasteKele-
Ksnon KenenstnrKersee, empdedit sicst den
geostrten Litern und Vormündern ank's
Loste xur àààins vviL tkooKteiN,
weleste die Iranxösiseste Lpraelie erlernen
vollen.

Lnterxeicstnste Klanstt die /-usiesterung
Kosten xn dürksn, dass die idr anvertrauten
TiöKlinKe alles dei idr linden werden, vus
treue, besorgte Litern für Körper, Deist
und Deinütst idrer Kinder wünsesten dünnen.

Lensionspreis rnässiK. — lieutsest,
LnKÜsest nnd Älnsid nacli Lelieden.

Refsrenxen ertdeilen: Herr
Llnrrer in dàntaAni/ Vvsrdon; Herr
V. DeiAer, KeKt., L'elnnu, buried; Herr

alt ReK.-Ratst, und Herr Aäeiä'n
xur Ltadtscstreistersi, in K. Herr
Dr. Dramen in Zie/F- Herr Feston^?, Koni-
mandant, in Z.mrismei7, oder die Vorste-
dsrin (146

AtaZanis

F^iìn° Z Ädl'.IIS,
Lnterxeicstnete würde näcstste Dstern

einige (nnKo Älüdcstvn, déduis LrlernunK
der tranxösisesten Lpracste, dei sied ant-
nedmon. Dute Lestnlen, billigen, Irrten
Lrivatnnterriostt. Ledönes Lamilienlesten.

Oll. Z-Zeini-ieli-ksusr in Veve^.
^eFere/^s».- Herrn Lastor Leu sen. Lran

ZLàuìîiii-Uûllei'. (130

m söckvii.
In einer Kestildeten Lamilie

linden einige Löciiter uns Kntem 11au.se,

deduls idrer weitorn AusstiiduiiK, Ant-
nastme. Die Hausfrau nnterstütxt (ünKere
Älüdeden, weleste noel> die Ledule xn de-
sueden basten, in liedevolister 'Wise dei
idren Krdeiten; ervvuedsenen Nüdelien,
velede nn der Loeliter des Ilnuses nn»-e-
nedme Do8ellsediZ.lt dndsn, vird die deste
Dele^enlieit Aödoten, unter tüedti^er Kn-
leitunA die lduusvvirtdsedult ?u erlernen,
sovie sied im DmAUN^e mit ^edildeten
Nenseden die nötdiAe Loutine un?.uoÌAnen,
yline uussedliesslieli nur „Dume" eriiv^en
?.u verden. (Die Ltudt Dresden dietet
desonders nur VusdildunA in den Kunst-
Liedern die vortrellîiedste Dele^endeit.)
Lin tritt i ederneit, Lreiso miis.si — Kn-
kru-sö» »lud nu riedten un T'i's.u Oirsotor
VolKerA, Lelmorrstr. 3, Drssdex; uue>>

ist die Reduction der „Ledveiner Lruuen-
Aeitun^" iederneit nu mündlielzer oder
sedriltlieder Kusdunlt ^erne dereit. 1152

lür àiZs Kunden dei
Zî. Drennsr-Heà,

Reulledrer in L2.ÌZ (Vppennell), veleder
ieden vünsedduren Kutsedluss ertdeilen
vird. (153

I'iir M smmimà'.
I68i >Vo visder Knuden — uued sedvüed-
lielie, die der Kaeddülle dedürlen — nur
LrniedunZ' unter mütterlieder Leitung und
Llieg-s idunirt verden dözznsn, durüdor
ertlieilt Vusdunlt die Lxpsd. d. Ll.

?6U8Í0U

dsLttà:
LiniAS ASÜdte unâ intellî-

Aeuie Âlg.soîiiziennâ.ìisrinnen
von ^136

MetmÄNN â
odoroi- Hüi-koitdor? Lt. eiallsii.

Line Z'ute uelìtdure Lumilie des Knntons
Wmdt vürde als Lensionüre einige

uuInellNZLN, velelis dus Lrunnösisede
lernen möedten. Lm nüdere ^usdunlt vende
mun sielz un Lruu Kotur KosZst in
Villsnsuvs (Kunton Vuudt). (156

I^eZII'IÌIîK'8 - (x08Ilâ.
I62II Liiz AutA'eZedulter Knuds druver
Litern dmin dus Lettxnnren-Dex0dütt
und dus luxeniersr-DÄudverd ^ridldlieli
erlernen. — Dute. ldmiliüro LedundlunK
und Aünsti^e LediuAUNAen.

du!. dung-V/iss, Liii'enierer in Men.

Mi' Küriclen rrirel KrvvueLssnS, solicl
A'eni'doitSt rrrrcl unit Aurtsrr iKiseL-
Lsirisir vsrsàsu, Suuxilsllls Làn
dillissrr DneiLsir, sorvis oirrs untie
ill gi's-rr, ZelD rrricd weiss erdasss ^rr
?l'. 3 xzer LttreK. ^.elrMrrALvellLt

16i j DnrtlrlML8e 23, Lt. (Dullsir.

Der

pro 1882
661' 8ai116DllÄDäIltQA

ü. LcîlVôi/iôl' in ^êsllsu
ist ersedlenon und entdült:

Liiinîntliede Kleesni ten, ^ni nutirt
seidelrei, Li nssnnuui und lüseduims-
/nsninineustelliümen tiir Riee^i-u«.

Liüitvn und dVie8en-.ìnln^eii.
Lin devüdrtes Lortimeut

Lnntdiretvtteln.
Demnse- nnd LininensnniviL

Kond- nn<> I'Ieelitneiden
(in 40 Lorten nsdst Kultur - Vnvsisun»)
und eine sedöne Kusvvudl

Dilrteil-Lerütlisedintten.
Dieser iliustrirtg KntuloA. vird

gratis und l'rundo versandt, vorauf
desonders I.iNiàiî de und (D> z tini l i einiile
uutinerdsain ^emaedt verden. (126

Llriixkir-DünZer,
in L-uiueten von 1 Kilo init Dedruucds-
unveisun^ à 60 Dts. per Laciuet Linpfieidt

.5. (irr ^leierxlie^
1I7î /ût'ìcZî.
<->! î

S3

Veste Körten

S. ^^S S
liefert geröstet und Aemudien die Deli-
catessen-DundlunA von (dl 947

ì-
eVr t.t»',4^tà<zr.i;'î / ll

^iiì»i<zîrr. ^
ILetMsiiiàlsii

werden solid AesoKürkt und sind einige
Aute (ältere) diili^ ?u linden dei

t). ^eu^selrinier!)
139( LncrelAUsso 12. Lt. Dullerr.

î!rà keti0lKl»eIl--ipi».ti!rtv
(^s.terrt-T'rsikreirQer),

neuesten L)'stoins. Z^sruoKIvs u. rauod.»
kreidrennend, für 1—lO Lersonsn. Zil-
liAStes und bequemstes Koelien. .4el-
tere üuäsrs um und ist der Obertbeii
xu senden. Xomxlets Xiiobeu-Hin-
riebtunseu. ûms.i.1-Gssuuàeìts-
Kevbs'esobirr. Lreiseournnte gratis und
frnzzdo von der Lndrid. (122
w. I-luber, 13, ^ücieli.

KinlIöl'I«ikkael(,
uus^exeicdnetes Knl>run^sniittel für dleine
Kinder, seit 15 dudren xu Ltndt und Lnnd
init destem Lrkoi^e nnAovundt, emiilieliit
sovodl in Lednittsii, wie nued xum Ds-
druueds durod die L-ruZÜnsede, lern sse-

mudlen Oonàitoi-
84( KeugÄSse 12 in Lt. Hullsu.

?rMsàts
empdedlt in ltüdsclier Kusvulil inr Lrsise
von I'r. 7 — 20 das Uode-Doscdäkt von

XÜHSlSL-Lrl'ÄL',
KeuZ-usse 18, 8t. Dulleu.

Kueli auswärts ssride ^erne Vuswudl-.
LendunKön. (118

9(15 tVo ein Autes ZLluvier AUU2
biiliA xu dnden ist, sn^t die Lxpedition
dieses Llnttes.

177( Line (unAe ^edildete Loedter, mit
den Dnndardsiten vertraut und uued Iran-
xösised spreedend, suedt Stelle als ldaden-
tvüdtk!!'. Lie war sedon in einem Lpexerei-
laden tdäti^ und xiedt ein Llueement in
uelitdarer datdoliseder Lnmilie vor; auf
doden Lodn wird weniZsr relledtirt, als
auf freundliede Ledandlun^.

à v oi'Icmiken:
l?t( Lin »rosses Ke^elspivl mit 3
Kugeln von Loodliolx, diliiß'. Kälieres dei
der Lxpedition dieses Llattes.

Nv kiiiih'dl-^i/illiilii^-^nütült ii, àibiils
Xaiiton

enrpdsdlt siel> auf den Lrüdlin» den Aeedrten Litern xur Kulnadme ldrer Lödne.
Rsfsrenxen steden xn Dedote. Lrospodte sedlodt dersltwilli» der Vorstsder

149( V. /llb01 b üb 101-Xotti^or.

(Di<6

K»!ild'ii4d7ltjiiiii^-ìii5tilli iì ill ii a 11 bei kmi

Die Litern von ausgetretenen ^ö»lin^en sind xur Lerieliterstattun» üder
Leitung und Leistung derselden erdoti». Idrs Vdresssn, sowie Lrospedte und nädere
Vusdunft tdeilt auf Verlangen Kerne mit
86( Der Vorsteder: á. I,oossr-Vösoli.

val'.aiiikii-liilr der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Zur gefàllig«m Notiz, t) Jà Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen. 2) Die
Adresse der „Nachfrage" wird dem „Angebote" — und umgekehrt — ebenfalls mitgeiheilt, wcßhalb jedem Gesuche

um eine Adressen-Auskunft (für Couvertirung und gegenseitiges,Frankiren) 50 CtS. in Briefmarken beizulegen sind.
3) Telegramme au unsere Adresse erfordern einen Erpressen mit 25 Cts. 4) Erledigte Gesuche wolle mau gütigst
bei der Eroedition der NakanzenXisle srauko anzeigen, damit keine überflüssigen Adrcsseu-Bersenduugcn entstehen.

5) Die Expedition beschränkt sich lediglich auf sofortige Mittheilung der Adressen; die gegenseitige Korrespondenz
dagegen ist Sache der Auftraggeber; es find also Zeugnisse, Photographien :c. direkte an vie Bctheiliglen und

105

Ks suchen Stellung:
Angebot.
151V Eine Tochter zum Besorgen der Kinder

und auch der Zimmerarbeit.
152V Eine Tochter als Arbeiterin bei einer

Damenschneiderin.
153V Eine Tochter zum Besorgen der Haus¬

geschäfte oder als Lingère, in einem

Gasthof.
154V Eine Tochter als Ladmjungfer.
155. Em der Schule entlassenes, anständiges

und ordentliches Mädchen zum Erlernen
der Hausgeschäfte.

156 Eiil treues, williges Thurgauerniädchen,
das schon gedient und Liebe zu Kindern
hat, zum Besorgen der Hausgeschäfte.

157. Eine willige Tochter zur vollständigen
Erlernung sämmtlicher Hansgeschäfte.
Lohn wird nicht verlangt, dagegen aber

mütterliche Behandlung.
158V Eine gebildete Tochter als Lingère oder

Mithülfe der Hausfrau in ein besseres

Hotel.
159V Eine Tochter zur gründlichen Erlernung

sämmtlicher H auSgeschäfte

!60V Eine Tochter zum Besorgen der Linge
in ein Hotel.

161. Eine intelligente, zuverlässige Tochter zur
Besorgung der Kinder. Gnlc Zeugnisse
stehen zu Diensten.

162.'" Eine Tochter bei einer Familie, wo ihr
Gelegenheit geboten märe, sämmtliche
Hausgesehäfte zu erlernen.

163V Eine Tochter als Lingère in einem
bessern Hotel.

161V Eine Tochter als Lingère in einem Hotel,
oder als Ladentochter oder auch zum
Besorgen der Hausgeschäfte.

165.* Eine Tochter zum Besorgen der Linge
in einem bessern Hotel.

166V- EineTochter in einem Hotel alsLingère.
167. Ein Frauenzimmer, das fünf Jahre in

einem Restaurant die Stelle als
Haushälterin versah, als Lingère in einem

Hotel. Befriedigende Zeugnisse stehen zu
Diensten. Eintritt konnte nach Belieben
geschehen.

166V Eine Tochter bei einer Damenschneiderin
zur gründlichen Erlernung dieses Berufes.

169. Eine Tochter zum Besorgen der Linge
in einem Hotel.

170. EineTochter zu einer Damenschneiderrn

zur Erlernung dieses Berufes.
^

171. Ein Frauenzimmer als Lingère in einem

Hotel. Dieselbe hat auch schon solche

Stelle versehen.

.>'!!. Gesuche vou Abonnentinnen der „Frauen-Leitung" werden in der Vakanzen-Liste mit zwei Zeilen

itncnt lckikich vorgemerkt nnd sind mit ^ bezeichnet. Emrnckungcn über zwei Zeilen erfordern eine Taxe von

10 Cts. per Feile. — Nichl-Abonncntcn haben die volle Taxe von 20 Cts. per Zeile (0 Worte) jedem Nnf-

trage in Briefmarken beizulegen.
TB?" Größere Inserate außer der Vakanzen-Liste werden wie die übrigen Anzeigen per Zerre berechnet.

Die Expedition.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
104V Nach dem Kanton Schwyz: Eine wohl¬

erzogene Tochter, die im Umgang mit
Kindern, sowie auch im Besorgen der
Hausgeschäfte vertraut ist und daneben
auch Kenntnisse im Nähen und Glätten
besitzt.

Eine mit Näharbeiten vertraute Tochter
als Lingère in einem der besten Hotels
der deutschen Schweiz.

106V Nach dem Kanton Aargau; EineTochter
mit guter Erziehung, des Nähens und
Glättend kundig, zum Besorgen der Kinder
und der häuslichen Arbeiten.
Ein braves nnd reinliches Mädchen zur
selbstständigcn Besorgung sämmtlicher
Hausgeschäfte, Kochen nnd Waschen in-
begristen. Nach Aaran.
Eine intelligente Tochter, die Kenntnisse

in der französischen Sprache und im
Klavierspiel besitzt, als Kellnerin in einem
Hotel der innern Schweiz.
Nach dem Kanton Thnrgau: Ein
einfaches, williges und reinliches Landmüd-
chen von 17—19 Jahren, das Liebe zu
Kindern hat und die Hansgeschäfte gründlich

erlernen möchte. Gute Behandlung
wird zugesichert.
Eine Person von angenehmem Aeußern
als Haushälterin. Dieselbe hätte
zeitweise in der Wirthschaft ausznhelfen.
Gute Zeugnisse sind vorzuweisen Eintritt

kann sofort geschehen. Nach dem
Kanton Aargau.

Eine Person zum Besorgen der Kinder.
Dieselbe sollte Kenntnisse im Waschen,
Glätten und Nähen besitzen. Nach dem
Kanton Zürich
Nach dem Kanton Zürich: Ein im Kochen
und in allen Hansgeschäften bewandertes
Mädchen. Familiäre Behandlung
zugesichert. Eintritt sofort.
Eine im Nähen und Glätten bewanderte

Tochter zum Besorgen der Kinder.
Nach dem Kanton Zürich.
Eine willige, gesunde, starke und gute
Privaiköchin; ferner am gleichen Orte
ans Ende April eine tüchtige Zimmermagd,

die Kenntnisse im Nähen, Bügeln,
Waschen und Putzen besitzt.
Nach St. Gallen: In ein Hotel eine
intelligente Tochter als Kellnerin, ferner
eine des Nähens kundige Tochter zum
Besorgen der Linge, und eine wohlerzogene

Tochter als Kindsmädchen.

107.

108.

109.

110.

111V
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113V
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Vruvlî der N. Kâlin'sâsll Lnelidruàei in 8t. Dàu.
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